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Kuga von Kopebue. 


es en folgt | 
auf dem k. k. priv. Theater an det Bien 


1 


Dritte nach dem on su Auflage. | 


Wien, 48059 e 
Im Verlag bey Johann Baptiſt madlehauffe. 


— — 
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Balduin von Eichenborſt. 7 
Bohemund von Schwatzeneck. 

Cuno von Tüben. } 
NRomrald von Gleichen. > Kreuzritter. 
Bruno von Senſenberg. er 
Robert von Wirterungen,. |, ° 
Gundibert von der Saale. | 4 
Adhemar, Biſchof von Puy, e Legat. 
Conrad, Balduins Knaßppvpe. 

„Ein Emir der Seldſhuken. 

Some „ ſeine Tochter. 


Cöleſtina, Abtiſſin des Kloſters! der Sofpklitetinnen, 


Salome, die Pförtnerin. 
Emma von Falkenſtein, eine witer 
Walther, ihr Diener. 


Kreuzritter. Kuappen. Lürten. Nonnen. Layen⸗ 


nad u. r w. 


Der Schauplatz iſt bald i im 24805 vor Ricda, 


bald in und vor einem nahegelegenen ‚Kofler der 
Hoſpitaliterinnen. | 


Die Ze, das Jahr Ki he 17 


BAU; ; . 0 


g Die Haudtug ba des Morgens, und en⸗ 
det ſpͤt am Abend. 


Erſter Aufzug. 
(Das Lager der e vor Micag; Zelte, Waf⸗ 
fengruppen, Kreuzpaniere, Belagerungswerkzeu⸗ 
ge, Balliſten, Katapulten, Sturmboͤcke u. ſ w. 
In der Ferne die Stadt Nicaa mit ihren Thuͤr⸗ 
5 er von welchen der halbe Mond herabwinkt. 
Mehrere Ritter, Gruppenweis zerſtreut. Sie 
ſind gewappnet, haben aber ihre Helme hie und 
da bey Seite gelegt. Zwey ſitzen in einem oſſe⸗ 
. nen Zelte und würfeln. Zwey audere fp: elen 1 
Schach. Ein fuͤnfter hat ſich auf ein Wurfgefhüg 
gelegt und ſchlummert. Einige andere chen bes f 
vollen Humpen. | 
Cuno von Düben, n in eiuem 
Winkel des Vordergrundes gelagert, zahlt Gold⸗ 
füde. Romuald von Gleichen hat ſich 
halb ſitzend auf einen Mauerbrecher geworfen. 
Rahe bey ihm ſteht Robert von Witte E 
N u ngen, mit verfchränften Armen an ein dort 
4 aufgepflanztes Kreuzpanier gelehnt. Schildwachen 
wandeln im Hintergrunde auf und nieder. ci 
Eine abentheuerliche Symphonie, die, wenn der 
5 Vorhang aufrollt, noch eine Weile fortdauert, und 
öden Zuſchauer Zeit file das Lager zu betrachten. 


9% @rfer, Au tritt. er 
Robert. 5 


8 \ r N 5 4 N 
| Bau 0 Romuald: bey alem Mangel, ben 0 
8 1 
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wir dulden, iſt doch an Einem Dinge wberfuß 
im Lager. 
Rom. Das wäre? 
Ro b. Die Langeweile. 
Rom. Hm! lange kann das Neſt ſich nicht 
mehr halten. 
Rob. Es hat ſchon manchen braven Mann 


gekoſtet. 


Ro m. Mit dem e ſtehen die Ungläubte 
gen im Bunde. 

Rob. Felſenſtücke kettchmmeen unſre Kriegs⸗ 
maſchinen. 
Ro m. In Wolken giftiger Pfeife ſenden fie 
uns den Tod. | 

Ro b. Die Pfeile fcheu? ich nicht, aber das 
ſiedende Oel — 

Rom. Und die teufleſche Erfindung der eiſer⸗ 
nen Hände, die plötzlich von der Mauer ſich lang 
herabſtrecken, den Kämpfenden umkrallen „ und 

hinaufziehn — 

Cuno. (säplens). Ein Narr, der ungeheiſſen 

ſich ſo nahe wagt. 

Rom. Recht Cuno! fi cherer iſts, die unbe 
9 Schlößer in Nicodemien zu plündern. 

Cuno. Das Eigenthum der Heiden hat der 
Herr in unſre Hand gegeben. 

Ro m. In deine Hand? Ich ſeh⸗ du zählſt 
gar emſig. 

Ro b. Er hat geſtern wieder einen e 
unternommen. 

Cuno. Ich habe gelobt, daheim ein Kloster 
iu ſtiften (man bet in ſehr weiter Ferne Trompeten) 


0 N 


N 


ein Schau ſpiel. e 


Rom. och was giebts! N 
Einer der Schach ſpieler. Habt iht 
gehört? ſie ſtoßen in die Trompeten. 
Einer der Würfelnden. Aus welcher 
Gegend kam der Schall? 
Rom. Wenn ich recht Ke ſo wars 


nordöſtlich, wo Gottfried ſelber ſteht. (die Schach⸗ 


spieler ſtehen auf) Sollen wir hin? 
Cuno. Sie werden uns (don rufen, wenn 
fie uns brauchen. 
(alle ſtehen nach und nach auf) 
Ro m. Auch unberufen gelobt' ich meine Hül⸗ 


fe. Cer greift nach dem Helm) Ich will hin. (die 5 


übrigen kommen näher) Wir Alle. 
Cuno. Ich bleibe. 


Rob. Sieh da, Bruno von Senſenberg. 


Sein Antlitz ſtrahlt von Freude. 


a Smwenter Auftritt. 
Bruno von Senſenberg. Die Vorigen. 


Ro m. Was bringſt du, Waffenbruder 2 
Bruno. Gute Bothſchaft. Mehr als Eine. 
Calle ſammeln ſich um ihn) 


Ro m. Was bedeuten die e ; die 


ſo luſtig ſchmetterten? 


Brun o. Ihr kennt den Rieſen P der To ane 


5 ge ſchon uns täglich von der Mauer höhnte, ſo 


manchen wackern Streiter niederſchoß, indeſſen 
jeder Pfeil an ſeiner Rüſtung e, 
Einige, Nun? 


— 
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Gene So eben hat ihn Gottfrieds eig 
ne tapfre Hand durch einen Bolzen in den Gaus 
| geſtreckt. | un 
Einige. Herrlich! brav! 

Ro m. Wohl bekomm es dem prableri | 

Bruno, Noch mehr. Dieſen Morgen ift 
eine Flotte von Turkopolen mit friſchen Lebens⸗ 
mitte n angelangt. 

Cuno. Die ſind e 

Ro m. Es that wahrlich Noth. 5 

Ben Nun noch das Beßte. Unſer Bal 
duin von Eichenhorſt, der vor länger als einem 
Jahr den Saracenen in die Hände fel — 2 den 
wir als todt betrauert A 

Rom. Er lebt? a 
Bruno. So eben ritt er ins Lager unter 
dem Jubelgeſang des Heeres, (Verwunderung 
aller). 

Ro m. Iſts möglich? : 

Cuno. Dem hat gewiß ein bald bur 
ein Wunder los geholfen. 5 

Bruno. Er mußte lange in Feſſeln ſchmach⸗ 
10% Doch unſer Biſchof Adhemar, ſein Bu⸗ 
ſenfteund, fo, klug als tapfer, hat endlich feine, 
Spur durch einen griechiſchen Spion ergattert. 
Gelungen iſt es ihm, mit goldenen Schlüßeln 
des sw. Kerker aufzuthun. 


Da hat er um das Heer ſch hoch Er 


verdient gemacht. 
Rob. Ein tapfrer Dos tft dieſer Zalduin? 
Bruno, Mir rettet' er in er 0 das 
Leben. ei 2 


1 


\ 
N 


Ein Schaufpiel. 7 

Cuno. Je doch, er iſt ein Prediger Mi Har⸗ 
I In jeder Luſt erſpäht er eine Sünde. 
Ro m,. Wollte Gott, Freund Cuno, wir 


trügen Alle das Kreuz wie Er. 


Cuno. Pah! mein Ablaß if ſo gültig als 


der Seine. 


Rom. Aufrichtig, meine Brüder! wer uns 


ter uns darf ſagen, er habe mit ſo reinem Wil 


len, als jener Balduin, das Kreuz auf ſeine 
Schulter geheftet? Ich ſelbſt bekenne frey: ich 
zog nach Paläſtina, weil Kampf und Blut mein 


Elem nt von Jugend auf geweſen. 


| Rob. Ich hatte im Vaterland einen Höfen. 
Handel, und nahm das Kreuz, ig mit der 
Kirche zu verſöhnen. 

Bruno Ich ließ vom Wirbel mich mit forte, | 


zeigen, und meinte, es wäre boch ſchön, dag 


Oſterfeſt in Jeruſalem zu feyern. 


Cuno. Je nun, ich kam, mir Varbeedher 
ein Ländchen, oder doch jenigfteng eine Stadt Ä 
zu erobern. 


Ein Ritter. Wer nicht mit zog, beſſen 


Muth ward bezweifelt. 


Ein Anderer. Ich hatte Schulden. | 
Ein Dritter. Mir gefiel das wilde geben. 
Ro m. Seht ihr nun? fo denken die Rit⸗ 
ter „ noch ſchlimmer das Volk. Doch Balduin | 
— ja wäre nur ein Zehnthell unſers Heeres 
mit feinem Geiſte begabt, wir dürften nicht der 
vielen Plünderungen in Freundesland uns ſchã⸗ 
men! wir müßten nicht um Walthers Schaaren 
trauern, deren Gebetue in dieſen Wäldern blei⸗ 


„ 


rs 
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chen; wir ſäßen ruhig jetzt in Jeruſalem und 
verzehrten das Oſterlamm auf dem Hallen 


| Grabe. 


Ro b. Da kömmt ber Biſchof — einen 
„5 führt er — es iſt Balduin! 
(Die Ritter eilen den Ankömmlingen entgegen) 


Dritter? luftritt. 
Adhemar. Balduin. Vorige. 


Die Ritter. Willkommen! willkommen 
Balduin! Chie ſchuͤtteln ihm die Hände) 


Balduin (den Gruß erwiedernd) Da bin 
ich wieder von den Todten auferſtanden. 


Rom. Wir hät ten darauf geſchworen, du 


habeſt lange ſchon dich mit dem au Georg 


berumgetummelt. 
Rob. Wo warſt du? 
Bruno. Wo lebteſt du? 
Mehrere. Erzähle! | | 
Balduin. Der Sultan von Iconium ließ 


tief im Lande mich ſcharf bewachen. Doch außer 


meiner Freyheit hab ich nichts entbehrt. Unter 
uns, die Selbſhuken find ein braves Volk. 
Cuno. Ketzer? Heyden? die nennſt du brav? 
Balduin. Still! — wir bringen von der 
Amme manchen Irrwahn mit, der hier unſanft 
ſich vom Buſen löſt — Genug davon! — ich 
ſtehe wieder unter meinen Waffenbrüdern. (Ad⸗ 


hemars Haud ergreifend): Der regen Sreunpfäaft 


dank' ich N neue Leben! 15 


Ein Schauſpiel. 0 


Adhem. Sie hat für ſich sehpndeft, dar⸗ 
um keinen Dank. 29 
15 m. Du findeſt uns 55 in voller Arbeit. 
o b. Gelegenheit, den AM von deinen 
Bafın zu ſchleifenn?s⁊˖m 
Bruno. Wasen Freund w a ou. vers 
miſſen. a 1 
Adhem.“ Des Feindes Schwert und böſe 
Seuchen haben Tauſende hingerafft. 3: 
Bruno. Roch täglich giebts Verwundete 
und Kranke. 
Rom. Zum Glück liegt hinter unſerm Lager 5 
ein Kloſter der He ſoitaliterinnen; dort werden 
die Chriſten hilfreich verpflegt. 3 
Bruno. Ich ſelbſt wär' ohne det Nonnen | 
jetzt eine Hand voll Staub. g 
Cuno. Dafür haben fie dir auch bas Amk 
eines Schirmvogts aufgebürdet. 


Bruno. Ich gelobte eins ſie dank⸗ 15 


bar zu ſchützen. 
Balduin. Ich brenne vor Begier, des 
/ Kreuzes Fahne euch wieder vorzutragen. Doch 
Eine Laſt drückt noch mein Herz. Sprecht, Freun⸗ 
de, iſt während meiner Gefangenſchaft kein 
ſchwäbiſcher Ritter zu dem Heere geſtoßen? | 
Bruno. Doch, mancher. 

Ro m. Kurbt von Senkenberg. 

Rod. Mathias von Weitern. 

Adhem. Auch Andere meh. 
Balduin. Wußten fie nichts von meiner 
Braut? von Emma von Falken ſtein? 

Lugo, Von deiner 1 Mich dünkz 
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gehört zu haben, daß fie des langen Harten 
mube, mit einem Lothringer ſich vermählt. 
Balduin. (heftig) Das iſt nicht wahr! 
Rom. Nicht doch. Mathias wollte wiſ⸗ 
ſen, ſie ſey verſchwunden, und Fe wiſſe 
wohin. 

Cuno. Nun ja, das Fräu zulein oe 
den; an ihrer Stelle trat die Frau. 

5 Balduin Das iſt nicht wahr?! 

Euno. Geſetzt es wäre? Was kümmexts 
dich? Es wird uns allen nicht beſſer gehn. Die 
hinterkaßnen Blumen welken. e wir 
finden junge Knoſpen. I 
Rom. Schweigt Cund! werdet ihr. den Tiefe 
ſinn nicht gewahr, mit dem eure e 
Reden feine Stirn umwölken ? 

Cuno. Ey was! er iſt auch kein Heiliger. 
Habt ihr den ſchönen Pilgerknaben nicht geſe⸗ 
hen, der hier im Lager wochenlang umher ſchweif⸗ 
te, und überall nach Balduin, immer nur nach 
Balduin forſchte? 

Rob. Cuno hat Recht. Ein Mulchgeſicht. 
Man hätte ſchn dreh ſollen, es fen ein Mädchen. 

Cuno. Und! ein verliebtes Mädchen! Denn 
ſo oft auf hundert Fragen ihr hundertmahl die 
Antwort wurde: er iſt todt! tobt! — ſuceen⸗ 
die holden Aeugelein Thränenbäche. 8 

Adhem. (zu Balduin, der in ſich bebauten 
hand) Ermanne dich. Der Gott, der aus ben. 
Banden der Seldſhuken dich erlöne, kann auch 
beine Liebe im ee fügen. Vertrau ihm. 


er .. 


e i e | 


Balduin. Das will ich. 
(Man höre in der Ferne einen muntern Mark, der 
bald wieder ſchweigt) | 
a Ro m. He da! ſchon wieder etwas Neues. 

Bruno. Das iſt Bohemunds Feldmuſik. 
Ro b. Dort flattert guch ſein Fähnlein. 
Cuno. Vermurhlich kehrt er heim von einem 
Zuge, den er geſtern in der Dämmerung begon⸗ 
nen. Es wollten vornehme Saracenen aus der 
belagerten Stadt bey nächtlicher Weile entſchlü⸗ 
pfen; davon bekam er Wind, flugs legt' er ſich 
im Hinterhalt am See Askanius. 
Rom. Im Hinterhalt? und du warſt nicht 
dabey? | 
Cuno. Man muß auch Andern eine Beute 
gönnen. | 
Rob. Da kömmt Ritter Gundibert. 
eu no. Der war mit h 


— 


N Vierte er Au ktritt. 


Gundibert von der Saale. Die Yon. 
rigen. BR 


* 


0 


b un Widtommen! habt ihre einen guten 
Fang gethan? + 

SGundib. Das ſolte ich 1 Zwar 
hat es Blut gekoſtet. Fünf unſrer Leute ſind 
verwundet. Ein alter Emir focht wie raſend. 
Doch mußt' er endlich fliehen. Wir machten 
„reiche Beute, und eine junge Türkin, ſchön wie 


— 
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die heilige Jungfrau, lag eu ia in der 
Sänfte. | 

Ro b. Die muß ich 9 | | 

Bruno, Viktoria, eine ſchöne Heydin! 1 

Cuno. Vermüthli ſtark mit Diamanten 
Behangen? 

Rom. Kommt, Brüder, wir wollen 0 ie aus 
der Ohnmacht wecken. | 

Cuno. Nun bin ich auch 1670 


Mehr ere Stimmen. Wir ar Che füge 


zen fort.) 
Fünfte r 8870 
Balduin und Adhem ar. 


Balduin. Freund, mir zeigt der erſte 


Blick in unſer Lager, es hereſcht⸗ noch der alte 


bo ſe Geiſt. 
Adhem. Könnt' ichs läugnen! — o Bal⸗ 


duin! wie anders hat die fromme Glut der 


Phantaſte uns dieſen Zug einſt vorgebildet! wie 
oft die kalte Wirklichkeit den Feuereifer abge⸗ 
kühlt! I} 

Balduin. Wenn du, von Chriſten nur 
umgeben, dieſe Sprache Bin was ſoll ich 
dir antworten? ich, der ich dleſe ſogenannten 
N Heyden näher kennen lernte? — Sie bethen, 
wie wir, zu einem einzigen Gott! und ehren, 
iche wie wir, die Tugend ohne Gepränge. — 

O laß in deinen Buſen mich das Geſtändniß fläs 
. mit jugendlichem Glauben weiht ich un 


a 


— 
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dem Kampfe um das heilige Grab — jetzt 
äber fühl ich nur durch mein Gelübde mich noch 
gebunden. | 
Adhem. Bald iſts erfüllt. Schon floß 

dein Blut in mancher Schlacht für den wahren 
Glauben. Harre noch, bis Nicäa fällt. Dann 


ſage dich los von dieſem nur einen Bunde; ziehe 
hin, wo Liebe dir winkt, und Kaiſer Heinrichs 
gerechte Fehde deines tapfern Armes bedarf. 


Balduin. Ja, ſo ſey es. Schon zu lange 


ſchmachtet Emma in einſamer Trauer! ſchon zu 


lange weint ſie um den Todtgeglaubten! — Zus 


rück in ihre Arme! an den väterlichen Heerd! 


— O Freund! ſo manches frohe Glück hat 


mein ftommer Uebermuth zerſtören helfen — 


verdien' ich noch, daß mirs im Vaterlande woe 
sehe? Gebe Arm im Arm ab 9 


Sechſter Auftritt. 


plaß dor dem Kloſter der Hoſpitaliterinnen. Ein 
Glockenzug an der Pforte. 


Em ma und Walther ctreten 45 bepde als 
Pilger gekleidet. | 


W Walther. (bleibt im Hintergrunde ſtehen, 


lehnt ſich auf ſeinen Stab, und beobachtet Emma 


ſchweigend.) 

Emma. betrachtet eine e geit lang das Klo⸗ 
ſter und die Gegend umher, dann ſtoͤßt fie ihren Pil⸗ 
gerſtab in die Erde.) Hier ſey das Ziel meiner 
eee — u der Reife, die ich nun ber 


f 
4 


„ Die Rrensfaßren 


glnne, bedarf ich keines Stabes — Lieb unß 
Glaube werden mir die Flügel leihen, mich auf- 
zuſchwingen in das eigentlich gelobte Land! ws 
ich ihn ſicher finde. | 
| Walther. ‚Sräulein, ihr betrübt, ihr äng 
ſtigt mich. g 

Emma. Tritt näher, guter Alter. Haſt du 
nicht lange ſchon dich heimgeſehnt in Deutſch⸗ 
lands ſtille Wälder? — Jetzt freue dich du 
kehrſt zurück in unſre Heimath. N 

Walther. Nicht ohne euch. 

Emm a. Die Kinder harren dein am eignen 
Heerd! die Enkel hüpfen dir entgegen — 

Walther. Und eure Mutter? 8 

Emma. Die Nachbarn ſtrömen herbey⸗ 
und ſchütteln dir freundlich die Hand: Will⸗ 
kommen Walther! 

Walther. Und eure Mutter, Fräulein? 

Emma. Was ich noch habe, ſey dein. Es 
it genug, ein 1 forgenfrepeg Alter dir zu ſchaffen. 

Walther. Was ſoll mir das? — Bin ich 
Bir auf einmahl ein ganz gemeiner Menſch ge⸗ 
worden, dem jede Zukunft recht iſt, wenn er 
nur nicht hüngert? — Meint ihr, ich könnte 
mich des Anblicks meiner Heimath freuen, ohne 
euch? — Denkt nur, ich träte an einem hei⸗ 
tern Morgen aus dem Walde, der unſern Bach 
beſchattet, und gienge über den Berg, wo iht 

ſo gern zu fiſchen pflegtet — da ſähe ich in ge⸗ 
ringer Ferne die Zinnen eurer Burg — und der 
Wächter würde mein gewahr — der Mutter 


ce macht ihn doppelt wachſam. Er ſtoßt 


— 1 
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ins 1 — 48 wird lebendig in der Burg — 
die Thore öffnen ſich — die Zugbrücken fallen 
das Geſinde eilt mir entgegen. — Willkommen! 
willkonmen! wo iſt Fräulein Emma? was 
ſoll ich ſagen? Eure Bertha keucht über die 
Brücke mit fliegendem Schleyer wo iſt meine 
Schweſter? — was ſoll td) fügen — Eure 
alte Mutter wirft die Krucke weg, und wankt 
herbey am Hoffnungsſtabe. Wo iſt meine Toch⸗ 
ter? ruft ſie ſchon von ferne, und breitet ihre 
Arme zitternd in die kuft! — Was ſoll ich ſa⸗ 
gen? = 
Em ma. Daß ich, 1 Braut des Hie 
mels, für ihre Wohlfahrt bethe; daß ich im 
Kloſter der Hoſpitaliterinnen meine übrigen Ta⸗ 
ge den Thränen um Balduin, dem Himmel und 
der Menſchenliebe weihe! 

Walther. Blüßt as denn keine Sofnung 
mehr? j Ä 
Emma. Keine. 


Walther. Ihr d im Grüpfing. uch 
Lebens. 


Em ma. Drum find meine Blumen in der 
N verwelkt. 
Walther. Als einſt in Vegan öden Wäl⸗ 
dern bey einem ſchweren Un gewitter ich verzag⸗ 
te, wer war es, der am fernen we ah ' 

lichte Wölkchen mir zeigte? 65 
Emma. Ach damahls! als mein Glaube 3, 
noch ag Blitz in einen Hoffuungsſtrahl vers 
wandelte! — das iſt vorbeh — Valduin todt! 
— oder — hoffſt du noch? — haben wir nicht 


* 
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der Chriften Lager von Zelt zu gelt burch⸗ 
ſtrichen? — iſt noch ein Ritter oder Knappe, 
den wir unbefragt gelaſſen? — Von all den 
Tauſenden nur Eine Antwort — er if tobt! | 
— Nun? heffſt du noch? 5 
Walther. Cie Achſel zuckend) Für eure fies 
Be nichts 

Em ma. Hab' ich denn ein anderes keben, 
als meine Liebe? — ſie weckte mich aus dem 
Traume der Kindheit, und ich habe einen Aus 
genblick gelebt! — Meinſt du, ich dürfe nur 
die Augen wieder ſchließen, um in die Kinder⸗ 
jahre mich zurück zu träumen? — Das Blatt 
der Eſpe liegt ruhig in der Kuoſpe, doch, iſt 
ees einmahl hervorgebrochen, ſo bebt 1 immer 

fort in der bewegten Luft. un 

Walther. Doch in der Klees iſt jede 
Bürde ſchwerer, als da, wo alles tragen hilft, 
was mit uns aufwuchs. 0 

Emma. Nein Walther. ie Heimath, die N 
der Geliebte nicht mehr ſchmücket, wird eine 
Wüſie — der fremde Boden, der fein Bra 
umſchließt, trägt mir die letzten Blumen. 
Die Mutter ſoll den Jammer nicht erleben, aa 
Schatten ihres Kindes in den düſtern Gängen 0 
der Burg ſeufzen zu hören. — In jenen Klo⸗ 
ſtermauern bricht mein Gram kein mir verwand⸗ 
tes Herz. Dort löſe meine Liebe im Gebeth 
ſich auf! mein Geiſt in Liebe! — (. e geht auf 
das Kloſter zu.) | 

Walther. Fräulein! was thut ihr! 
beſchließt nicht in der Leidenſchaft, was par 
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Reue bringt! — Wenn ihr die Hand nach je⸗ 
ner Klingel ſtreckt — 
Emma. So leihe ich fi fie doch nur dem Sit | 
x ſal. (ſte zieht an der Glocke) f 
Walth. Es iſt geſchehen! 


Siebenter Auftritt. 
Die pförtnertn. Vorige. 


pf et u. Was begehrt ihr, junger Pilger? 

€ ma. Rufe mir die Aebtiſſen. 
N rt n. Sie iſt beſckäftigt. Wir begraben 
kine Nonne. Doch wenn euer Anliegen keinen 
Aufſchub leidet; ſo hole ich fe 

Em m a. Sagt ihr, der Himmel führe eine 
neue S chweſter an die Stelle der Verblichenen 
ihr zu Ich bin ein Mädchen! i 
Pd: n. Ein Mädchen? RN fo fung, ſo 
| blühend; . und wollt der ſchözen Welt entſagen? 

Emma Was mir die Welt einſt ſchön ges 
macht, iſt länaſt dahin. Ich bitte, m meldet mich. 

Pfört n. Woher des bandes? 

Emm d. Aus Schwaben. 5 

Fförti. Aus Schwaben? ach! mein A 
Vakeriand! — Von dort iſt auch die Frau 
Aebtiſſin. Zweh Jahre find es faſt, als ſie, 
N zur Heilung einer alten Herzenswunde, nach Pa⸗ 
läſtina pilgerte. Ihr treu ergeben ſeit früher 
Kindheit, begleitet' ich die Büßende. Hier ha⸗ 
ben Zeit und Frömmigkeit, auch wohl der krum⸗ 
me Stab, den fie mit ſtrenger Würde trägt 


18 \ Die Rreusfeßten 5 


ihr Herz beruhigt. Ich aber bin und bleibe 


3 


die arme Pförtnerin, die gern in Schwaben vor 


ber unverwahrten Bauernhütte ſäße, ſtatt bier 


mit den ſchweren Schlüſſeln wie ein 7 
zu raſſeln. 
Emma. Ich bitt euch, meldet mich. 

Pföet n. Ja doch. Ich mein' es gut mit 
euch. Habt ihrs wohl überlegt? — Das jun⸗ 


ge raſche Blut wird hinter diefen Mauern langs 
ſam fließen, und dann kommen andere Gedanken. 
Die arme Schweſter, die wir heute begraben — 


fie ſtarb vor Kummer. Mit wunderlicher Lu⸗ 


ſtigkeit betrat ſie unſer Kloſter, die vermeinte 


Untreu des Geliebten an ſich ſelbſt zu rächen. 
Sie war im Irrthum — erfuhr es aber zu 


ſpät! (Eine dumpfe tiefe Glocke fehlägt dreymal an) 


Horcht, das iſt ihr erſtes Grabgeläute. Noch 


ſchlimmer ging es einer andern — ihr Tod war 


fürchterlich! mir iſt verbothen davon zu ſprechen 


— Gott ſey der Seele gnädig! — Beſinnt 


euch, Fräulein! ihr ſeyd aus Schwaben, darum 


liebe ich euch. Glaubt mir, meine Schlüſfel 


öffnen nicht die Himmelspforte, und des Men⸗ 


ſchen wandelbaren Sinn feſſelt kein Gelübde! 
Bedenkt das wohl, (ſie gebt) 


Kaufe. Abermals drey dumpfeSchläge au die Glocke). 
Walt h. Durchſchauert jener 9 Glo⸗ 


ckenton nicht euch wie mich? 


Emma. O daß er ſchon an meinem Grabe 
BEN | 
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Achter Auftritt. 


Söleſtt na. Vokige. 


Ne Sey geſegnet was führt dich 


zu er | Ä 
Emma: Mein kindliches Vertrauen Im 
deutſchen Vaterlande liebt' ich einen edlen! Jung⸗ 


ling und ward geliebt. Der Eltern Segen krönte 


den Bund der Herzen, und bie Vermählunga⸗ 


feyer war nicht fern. — Da erſchollen plötzlich 


Peter des Eremiten begeiſterte Worte bis in die 


ſchwöbiſchen Wälder! Das heilige Grab zu erlö⸗ 


fen ſprangen die Ritter empor!“ ſchüttelten die 


Harniſche, riſſen die Schwerdter von den März 


den, und erſtickten im Woffengeklirr der Weiber 
und Kinder Gheul! — Auch meinen Valduen 
ergriff der fromme Schwindel. Drey Jahre 
gelebt? er zu kämpfen gegen die Unalaub:: gen. 
Mit dem Kreutz auf der Schulter und men em 
Bilde im Herzen zog er bin. Treue bebe 
ſchwur er mir. Vothſchaft wollt' er feu den, ehe 
die Blätter ſich färbten. Aber die Blätter färb⸗ 
ten ſich — und fielen b ich hartte verge⸗ 
bens! — Noch einmal blühlen die Bäume, und 
wurden vom Herbſt entlaubt — ich ſeufzte ver⸗ 
gebens! — Von Angſt und Hoffnung getrie⸗ 


ben, ergeiff ich den Pilgerſtab. Mit der Mut⸗ 


ter Segen und dieſem treuen Diener, wandelt? 
ich muthig nach Paläſtina. Durch tauſend Ge⸗ 
fahren trug mich mein ſchützender Engel bis zu 


der griechiſchen Kaiſerſtadt. — Vier Monden 


bin ich nun voß Land zu Land, von Lager zu 
| | B 2 | 


— 
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Lager, von Zelt zu Zelt gewandert. Wo iſt 
Balduin? war meine ewige Frage an Ritter 
und Knappen. Ach! nicht Einen fand ich, der 
auch nur zweifelhaften Troſt mia geben mochte! — 
Gefangen ward er von den Saracenen! — ge⸗ 
fangen und ermordet! 

Cöleſt. Danke dem Himmel, meine Toch⸗ 
ter, der von der vevderblichen Leidenſchaft ſo 
früh dich losgeriſſen. 

Emma. Ach! ehrwürdige Frau, tch lieb⸗ 

1 noch! 
Cöbleſt. Rotte fie je aus, die irrdiſche giebe! 
| es lebt kein Mann, der unfre Zärtlichkeit ver⸗ 
dient. Was die bedrückte Unſchuld ewig feſſelt, 
zerreißt der verſchmitzte Buhler wie ein Inſekten⸗ 
geſpinnſt. 

Emma. Das ſchöne Band zwiſchen mir und 
ihm konnte nur der Tod zerreiſſen. 

Cöleſt. So wähnt eine unerfahrne Ju⸗ 
gend. Wie aber, went er, gleich andern Ehr⸗ 
vergeſſenen, hinüber floh zu den Saracenen ? 
dich und feine Glauben um Gold und Wolluſt 
verläugnete? 

Emma. Nein, das that er nicht. 
Cöleſt. Wie, wenn er jetzt im Arm einer 
| Emirstochtet ſchwelgk? 

Emma. Nein, das kann er nicht. 

Cöleſt. O! Alles können die Männer! 
blutende Herzen ſehen ſie lächelnd, Thränen 5 
Liebe verſpotten ſie kalt! Das Wort der Ehre 
tragen ſie im ſtählernen Buſen; den Schwur 
der Liebe verweht der N 
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Emma. Nein, aus VBalduins Grabe hör 
ich die treue Liebe flüſtern. 

Cöleſt. Wohlen, was begehrſt du? | 

Emma. Eine Zelle für Thränen und Gebet. 

Cböbleſt. Abermals ein Opfer der Liebe! — 
Willkommen in dieſen Mauern fie find bekannt 
mit deinen Seufzern. Wie nennſt du dich? | 

Emma. Emma von Falkenſtein. | 

Cbleſt. (beftig) Wie? von Falkenſtein? 
aus Schwaben? und dein Vater? 

Emma. Kurt von Falkenſtein. 

Cöleſt. Ha! (Pauſe. Sie ſucht ſich zu faſſen.) 

Emm a. Was iſt euch, ehrwürdige Frau? 

Cö leſt. Mich dünkt ich kenne dein Geſchlecht. 
War deine Mutter nicht eine Hohenſtein? 
1 Emm a. So iſt es. e von Hohen⸗ 

ein. 
; Cöleſt. (faßt ihre Hand mit einem wilden Bli⸗ 
cke) Sey mir gegrüßt! dich führte dein Ver⸗ 
hängniß zu mir. Cfanfter) Warum erſchrickſt du? 
— ruhig, meine Tochter. Gott ſegne deinen 
frommen Entſchluß! Wirf alles Irrdiſche auf 
dieſer Schwelle von dir, und betritt des Himmels 

Vorhof mit geläutertem Herzen. Folge mir! 
Emma. Noch einen Augenblick für meinen 
treuen Diener. 
Csöleſt. Die Todtenglocke ruft „ ich wuß 

Hinein, Dir bleibt die Pforte ae Cab) 


/ 
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Neunter Auftritt. 
Emma und Walther. 


Emma. (beklommen) Wenn dich dein guter 
Engel und unſer Vaterland geleitet, und du der 
Mutter Antlitz wieder ſiehſt, (fie zieht eine kleine 
Schachtel hervor) fo reiche ihr die Reliquien, die 

meine Bitte dem Pa triarchen abgerungen. Spich 
— ſie ruhten lauge auf eurer Tochter Beo 15 
aber den Sturm im liebenden Herzen vermoch⸗ 
ten ſie nicht zu ſtillen. Gytt verleihe ihnen | 
Kraft, dem Mutterherzen ſich belänftiaenp- an⸗ 
zaſchmiege ala 
Walt h. So ifie uutoleberruAlldhe ihr wollt 
allein im fremden Lande bleiben? . 

Emma. Das Land, wo meines Balduin ' 
Gebeine ruhen, iſt mir nicht fremd. 

Walth. Wer wird daheim die ale Mut: 
ter pflegen? 

Emma. Melne Bertha. 

15 ach tbe Sagt ihr euch los von jeder 

Pflicht 1 
1 en Nur ara ati 10 nd der Wut 
ter nützen. ö 

Walth. und wenn im N Lande der 

Tobesengel zu euch tritt? | En 
Em ma. Wilfommener Gefä une auf der 
letzten Pilgerreiſe! e f 
Walth. Möge keine Reue fie euch ver⸗ 
kümmern! | | 
Emma. Kann 10 anders? — Die Kraft 
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zu handeln iſt von an gewichen; jetzt hab! ich 

nur noch Kraft zu leiden. Geh — geh mein 
guter Walther! — Die Kleider laß mir, deren 

ich anf meinem Ehrenvage zum letztenmal bedarf. 

(ſie nimmt ihm ein Bündel ab) Du aber nimm, 
was mir an Gold und Schmuck noch übrig 
blieb. (ſie giebt ihm einen Beutel) Habe Dank 
für deine Treue! — Weine nicht, du guter 
Greis! — Hier trennt ſich unſer Pfad auf 
kurze Zeit — nahe — nah’ iſt unſer beydet 
Ziel! Leb wohl! 

Walth. (ergreift knieend ihre Hand, benetzt fie 
mit ſeinen Thraͤnen) Lebt wohl! — Mit eurem 
Herzen müßt ihr eine Heilige werden. Vergeßt 
meiner nicht in eurem Gebet! Cer ſteht auf und 
zieht Emma's Piigerſtab aus der Erde) Kraft und 

Muth . verleihe mir dieſe Relique 
von euch! — An dieſem Pilgerſtab will ich 
ins Vaterland — zu meinem Grabe wandern! 
(er wankt fort.) 


Zehnter Auftritt. 


Em ma allein. (Einzelne Schläge der Trauer⸗ 
glocke toͤuen bis u Ende des Aktes.) 


. x 


. geht er en — Der treue Segen ziehe 


vor ihm her! — Er eilt — mit jedem feiner 
Schritte dehnt ſich die Kluft ztolſchen mir und 
meinem Vaterlande — noch kann ich ihn erru⸗ 
fen — beugt er um jenen Felſen und verſchwin⸗ 
det — ſo iſt die Heimath auf ewig mir entrückt! 
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Noch einmal blickt er nach mir um — leh 
wohl! — er ſtreckt die Arme nach mir aus ı 
er will zurück — die Tage meiner Ingend ſpie⸗ 
geln ſich in ſeinem blaſſen Antlitz — (fie breitet 
die Arme aus) Komm! komm! ‚(fie beugt das Ste 


5 ſicht abwärts 75 und winkt ihm das Zeichen der Ent⸗ 
fernung) Nein! fliehe! fliehe! — (ße wendet 


das Haupt langſam um, ihm wieder nachzuſehen) Er 
gehorcht — er läßt die Arme muthlos finfen — 
warum fällt er auf die Kuie? — für wen bes 


ihet er fo brünſtig? — für mich! — (ir Blick 


ruht wehmuͤthig in der Ferne) Jetzt hebt er müh⸗ 


ſam ſich vom Boden — ſehnend ſtreckt er die 
Hand nach mir — (fie faltet die Hände über die 


Bruſt, und beugt den Nacken, gleichſam um feinen 


Segen zu empfangen. Als fie die Augen wieder 
empor richtet) Ha! ſchon iſt er dem Felſen na⸗ 
he! nur noch ein Schritt — (ängſtlich rufend) 

Walther! — er iſt verſchwunden! — — Ich 
ſtehe allein — lesgeriſſen von der Welt! — 
ich ſtehe auf dem Boden, der meines Geliebten 
Aſcke birgt — hier, wo ſein Blut für den 
Erlöſer floß — hier, wo des Erlöſers Blut 
für meine Schwackheit büßte — Seliger Glan: 


be! tritt an die Stelle meiner Liebe! fülle den 


unendlichen Raum, den meine Liebe füllte! und 
kannſt du das nickt — o ſo laß dieſer Glocke 
erufte Töne mir bald des letzten Wunſches Ge⸗ 
währung verkünden! — — Wohlan! mit 


Freudigkeit betritt mein Fuß die Schwelle zwi⸗ 


ſchen Leben und Tod! — Gehab dich wohl, du 
üppige Natur! für mich blühen deine tauſend 
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Säume nicht wieder! — Du ſchöoner Naſen⸗ 


teppich, für mich grünſt du hinfort nur auf 


Gräbern! — Du blaues Himmelsgewölbe! mir 
leuchten deine Sterne nie mehr in einſamer 
Nacht! — Schweigt, ihr lieblichen Sänger 
der Hayne! Euren Geſang überſtimmt die Tod⸗ 
tenglocke — fie ruft — hinweg! — mein 
ewiges Verhängniß 0 me he ſtuͤrzt in das 
Kloſter.) 


Awepter Aufzug. 


(Simmer im Kloſter. An der einen Seite ein | 
Fenſter, durch welches mau in die aße 
hinabſehen kann. ) 


- ERSTE TRIER 


erger Auftritt 


Ezleſting allein. 


(Sie tritt auf i in großer Bewegung; ihr Auge fun⸗ 
kelt. Sie ſtemmt beyde Hände gegen die Bruſt, 
und hohlt einen tiefen Seufzer.) 


Enduch! — (gen Himmel deutend) Ja, dort | 
lebt ein Reicher! ! nie zögerte er mit dem Ur⸗ 
teil — nur langſam es zu vollſtrecken, iſt oft 


1 


* 
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ſein Diener die Rache! — Doch ſchleudre the 

Felſen in den Weg, und gieße Meere dazwi⸗ 

ſchen — fie klettert und ſchwimmt dir nach, 

bis ſie dich faßt 10 0 e — (ite ziehr die 

Elocke.) 15 N & REN 

3 w re Auftritt. 

Die pförtuerin und Cöleſtina. 


för tu. Bedürft 15 meiner, bog würdige N 
Stan: 


Cöleſt. Wir ſind allein — weg mit dem 


geiſtlichrn Zwange! nicht Cöleſtina, Aebiiß in 
Died Kloſters — ich bin wieder Adelheid!“ 
n von Nordeck! Du wieder Salomeh, 
die Dirtraure meines Kummers, tie Zeugin 
meiner 1 0 ee Ä | 

Pförtu. Ihr erſchreckt mich, bidtt, Seit 
wir in dieſen heil'gen Mauern lebten, waret ihe 
fo ſtill, fo fait, fo ruhig — erwähntet der 
Vergangenheit nicht mehr. . 

Cöleſt. Still? — freylich. Kalt? — 
Wärſt du zu meinem Betaltar gegangen, du hät⸗ 
teſt täglich meiner Thränen friſche Spuren dort 
gefunden. Doch ruhig wollte ich ſcheinen, und 
es gelang mir bis heute — und heute! — Kennſt 
du die fremde Pitgerin? ui 

Pförtu. Sie iſt aus edwoben, n weiß 
ich nichts von Ihr. 

Chief, Aus Schwaben, age: Emma vo 
Fal senfein. ö f i 
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Pförtn. verwundert) Von Galfenfein? — 
Doch nicht “ vr 
Cöleſt. Die Tochter jene treuloſen Man⸗ 
nes, der meine Jugendbllthe vergiftete! der mir 
das beben zur Qual, das Vaterland zur Frem⸗ | 

de machte! — Ya feine Tochter! en Ha! der 

Tag der Rache iſt gekommen! | 

Pförtn. Um aller e Willen! was 
habt ihr vor? 

Cböleſt. Sie gleicht der verhaßten Mutter. 
Das Find die ſchmeichelnden Züge, die einſt feine 
Liebe mir ſtahlen. 

Pförtn. Soll das arme Kind die Schuld 
des Vaters büßen? 

Edler, Auch fie iſt unglü ih! 8 Der erſts 
Troß ſeit 18 Jahren. Zu meinen Füßen jam⸗ 
mert die Frucht ſeiner Treuloſigkeit! ich bin nicht 
mehr allein die Elende! ich hab' eine Gefährtin 
meiner Leiden — es iſt die RR Kurts von 
Falkenſtein. 

Pförtn. Wenn Reh: ein Wurm an ihrem 
jungen Herzen nagt; wenn ſie ohne Hoffnung 
liebt wie ihr, o fo gewährt ihr Mitleid! 

Cöleſt. Ja doch, warum nicht? — ich 
8 Sieh? ihr eine Freyſtatt. Hier mag fie ungeſtört 
um den Geliebten weinen. — Aber — fo oft 
die Zeit, oder des Glaubens Kraft, Linderung 
ihr gewähren; ſo oft will ich mitleidig die Wun⸗ 
de wieder aufreiſſen! mitleidig quälend die Er⸗ 
innerung an Alles, was nie mehr ſeyn wird, 
vor 1 85 Seele e führen, bis ihr Auge weint, 0 
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Herz blutet — und das Meine nach Rache lech⸗ 
zend, ihr Blut und ihre Thränen einſaugt! | 
Pförtn. O Adelheid von Nordeck! dieß 
Gefühl iſt eurer unwerth. O Cbleſtina! dae | 

Sprache ziemt euch nicht. 

Edle. (ſtutzt empfindlich, und mißt fi ie mit 
einem großen Blicke) Pförtnerin ! | 

Pförtn. Nicht Pförtnerin! die Amme bin 
ich, aus deren Buſen ihr die erſte Milch ges. 
ſogen; nur eine Bäuerin geboren, doch aufge— 
wachſen in eurer Burg, vertraut mit der 
Denkungsart eures edlen Geſchlechts. Nicht 
Nahrung allein habt ihr an biefer Brut ger 
ſucht — auch Troſt — und oft gefunden — auch 
Liebe und Treue, als ihr an beyden verzweifeltet. 
Der Laſt der Jahre habe ich nicht geachtet; der 
Heimath hab' ich den Rücken gewandt : verlaſ⸗ 
ſen was mir lieb und theuer war — um euch 
zu folgen — ich darf reden. 

Cöleſt. (drückt fie ungeſtuͤm an ihre Brust) 
Das darfſt du! rede! aber hoffe nicht, der 
Rache Geiſt in mir zu dämpfen, den die Er⸗ 
ſcheinung dieſes Mädchens aus dem trügeriſchen 
Schlummer weckte. 05 

Pförtn. Ihr ſollt euch rächen — aber 
N eurer würdig. | 197 
Cöleſt. Sprich! wie? | 
Pförtn. Ihr folle das Mädchen lieben. 
Cöleſt. (ſtutzt, ſieht die Pfoͤrtnerin verſtoh⸗ 
len an, ſchlaͤgt die Augen nieder, heftet fie ſtarr 
auf den Boden, ihr Buſen hebt ſich hoͤher und im⸗ 
mer hoͤher, es mangelt ihr an Luft, fie ſchlaͤgt die 


> 6. , 
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an vor das Gef nm bricht . in Thraͤ⸗ 
nen aus.) 

Pförtn. (bey Seite) Das hat je ergriffen; 

ich kannte ſie wohl. \ 
. Edlefl. (mit der einen Hand über den Augen, 
ſtreckt die andere nach der Pförtnerin aus) Habe 
Dank, du warnende Stimme! ich kenne dich 
noch aus meinen Kinderjahren — ich war auch 
jetzt ein ſtrauchelndes Kind — (mit Schwaͤrme⸗ 
rey) Ja, lieben will ich fie! — ihr Schickſal 
gleicht dem Meinem, darum kann ich fie lieben! 
— Ich war ja einſt beſtimmt, ihre Mutter zu 
werden — wohlan! ich wil ihre Mutter ſeyn! — 
Geh, rufe Te 

Pfört n. Erick Cöͤleſtinens Hand an 197 
Brut und geht.) 

8 ö left; (allein, nach einer Pauſe) Lebt ihre 
Mutter noch? ich hoffe es. — Sie muß le⸗ 
ben, uit von der Tochter vergeſſen zu werden! 
— Die Tochter ſoll an meinem Buſen die Mut⸗ 
ker nicht einmal bermiffen ! — Das ſey mei⸗ 
he Rache! | 


Site Auftritt. 


Emma in weiblicher koſtbaret Kleidung. Chr 
leſtina. 


Cöleſt. (ſanft und mit Würde) Komm, mei⸗ 
ne Tochter. Du haſt die geweihten Mauern 
nun betreten; du biſt gewandelt durch den dü⸗ 
ah Kreungeng; ; den Wente 79 der 


30 Die Kreuzfahrer . 
1 
| Büßenden haft du vernommen; ; nie haben diefe 
ernſten Bilder auf dich gewirkt! — ſteht dein 


Entſchluß noch feſt? | 
Emma. Feſter als jemals! Hier find? ich 
Ruhe — oder nirgend. 5 
8 Cöleſt. Du kenuſt noch nicht die ſchweren 
Pflichten, die ulis belaſten. i 
Emma. Mein Gram iſt ſchwerer — und 
ich trug ihn doch. 5 
Cbleſt. Fruchtloſe Reu' iſt bitterer als Gram⸗ 
Darum hüte dich! noch biſt du frey. 
Emma. Todt iſt mein Geliebter — was 
könnt' ich bereuen? 
Cb leſt. Streng If die Regel unferd Or⸗ 
dens! Doppelt ſtreng, weil der Beruf, die 
Kranken und Verwundeten zu pflegen, uns nö⸗ 


tthigt, unfere Thore Männern zu öffnen; kranken 


Männern zwar — doch ber undankbare Gene⸗ 
ſende wird nicht ſelten zum Verſucher — Prüfe 
dich! ge \ 
Emma. In 4 Manne liebt ich das 
Geschlecht — jetzt liebe ich nur die Menſchen 
loch. 
Edler, 1 ik bie Regel unſers Or⸗ 
dens. Nur kalte Pflicht führt an das Siech⸗ 
bett uns. Mitleid iſt der Liebe Larve. Mitleid 
mit dem Kranken wäre ſchon Verbrechen. — 
Prüfe dich! — ü 
Emma. Das Mitleid zu berläugnen iſt 
ſchwer. Doch — den Kampf gelob⸗ ich. 
N Ele. Nur ſchweigend, nur dicht ver⸗ 
ſchleyert Kante die ee hre W Ein lau⸗ 
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tes ot, ein e Blick — und 
das Gelübde iſt gebrochen. a 


Em m a. Nur Gott ſoll meine an bbren, 85 


meine Thränen ſehen. 
| Edleft. (noch feyerlicher) Emin von Fal⸗ 
kenſtein ſtreng iſt die Regel unſe rns Ordens! — 
Das Herz, das ſtrafbare Wünſche hegt, verblu⸗ 
tet im Kerker! Die Lippe, die eines Mannes 

Kuß entweiht, verfhliet der Tod auf ewig! | 
Emma. Cubis So ſey es 

Cöleſt. Der Tod in feiner furchtbarſten Ge— 
ſtalt! (ſie ergreift ihre Hand, und führt fie an das 
Feuſter) Tritt her an dieſes Fenſter. Schau 
hinab. — Stehſt du dort neben dem Hochaltar 
die friſch vermauerte Blende? ( langſam und 
ſtark). Dort ward einer Sünderin die Luft 
entzogen, die fie durch den Athem der Liebe 
verpeſtete. Schaudre! — prüfe dich! — Ber 
ſtimmt zum lebendigen Grabe bleibt der erſten 
Verbrecherin die Blende jenſetts, die du offen 
ſiehſt. f 
Emma. (erſchüͤttert, aber entſchloſſen) Sie ſey 
mein Grab, wenn ich das Gelübde breche. 

Cöleſt. Wohl. Ich babe dich gewarnk. 
5 (ſie führt fie zuruck auf den Vordergrund der Bühne. 
Nach einer Nauſe faͤhrt ſte ruhiger fort) J. die⸗ 
5 fen ſchweren Zeiten, wo Kriegsgefahren mein 
Kloſter umgeben „und die Verwundeten des 
chriſtlichen Heeres täglich unfre Hülfe heiſchen, 
vergönnte mir der heilige Vater das Probeſahr 
nach Gefallen abzukürzen. — Sprich, wann 
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fü ihlſt du Kraft und Muth in bir, deln Gelübde 
abzulegen? f 

Emma. (haſtig) Jetzt gleich ! in dieſer Stun⸗ 
de! — Hochwürdige Frau, gewährt mir meine 
Bitte! — reicht mir die Arzeney, nach der 
meine Seele lechzt! — losgeriſſen von der Welt, 
ſchweb' ich zwiſchen Erb?” und Himmel! — reicht 
mir dle Mutterhand! zieht mich hinauf! — 
bald — heute — jetzt! (ſte wirft ſich in Cö⸗ 
leſtinens Arme Haufe. . 

Cb leſt. (bewegt) keben deine Eltern noch? 

Emma. Die Mutter nur. 

Cöleſt. Und dein Vater? | | 
/ Emma. Ein Sturz auf der Jagd hat ibn 
ſchnell hingerafft. 

Cöleſt. (windet ſich aus Emma's Armen und 
tritt bey Seite) Gott ſelbſt hat ihn gerichtet! — 
Die verlaſſene Mutter weink — die jammern⸗ 
4 Tochter büßt — der Rache ewiges Nagen 

läßt endlich ab von meinem Herzen — dem 

Todten ſey verziehn! Che wendet ſich zu Ae | 
Amarme deine Mutter. 5 
| Em ma. Seyd es ganz! 1 mich auf in 
den heil igen Orden! 

Cbleſt. Wohlan! dein frommer Wunſch 
ſey gewährt. (ſchwärmeriſch feyerlich) Emma von 
Falkenſtein! zum letztenmale nenne ich dich bey 


deinem irrdiſchen Namen. Hinfort wirſt du 


Maria helßen. (ſie öffnet einen kleinen Wand⸗ 
ſchrank, aus welchem fie einen Blumenkranz nimmt) 
Maria! Cheiſti Verlobte! empfange den himm⸗ 
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nchen Brautkranz! Emma kniet andaͤchtig nie⸗ 
der; Cöleſtina fest ihr den Kranz auf) So weih⸗ 
ich dich auf ewig der heiligen Kirche! — Ihr 
Segen dnechſtröme des Himmels unbefleckte Braut! Ye 
Ihr Fluch treffe die Entweihte! | 

Emma. Ich ſchwöre Demuth, Armuth, | 
Keuschheit und Gehorfam! ich. ſchwöre treu zu 
erfüllen, des Ordens ſtrengſte Regel! Der Kirche 
Fluch treffe die Meineidige. 

Cböleſt. Steh auf, Marie. Folge mir zum 
Hochaltar. Wiederhohle bas Gelübde in Gegen⸗ 
wart der Schweſtern „ und empfange dann aus 
meinen Händen das härene Gewand. 
Emma. (aufſtehend) Geiſt meines Balduin! 
flüſtre mir zu, wie dich die Engel nennen, damit 
dein irdiſcher Name mein Gebeth nicht entweihe 
(fie geht an der Hand der Aebtiſſin) 


Vierter Auftritt. 


Das Lager der Kekusfahrer. 


Balduin, Bohemund und die übrigen Ki ı 


ter. Fatime ſteht verſchleyert mitten 
8 unter ihnen. { 


— 


f Woh e. Verſuchts, ihr Herten „ den 
Schleyer ihr abzuſchwatzen. Was mich betrifft, | 
ich kann mich wohl gedulden. Iſt fie doch mei⸗ 
ne Gefangene. Im einfamen Zelte wird fie ges 
ſchmeidiger werden. 
Fatime. Hoffe das nicht. 

€ 


34 Die Breüstape 


Bl Fung Wich ein beharrlicher Chum 

Ro b. Wir wollen dich nur ſenn. ** 

Ro m. Deine Schönheit bewundern. 

Fatime. Mir verbiethet mein Geſetz dor 
Männer Augen mich zu entſchleyern. 

Cuno. Wir wollen deinem zarten Gewiſſen 
zu Hülfe kommen. e will ihr DEN, Schleyer weg⸗ 
ziehn) EN 
Fatime. boi ch feſter hinein) Wage es 
De N 

Bran o. Nörechen⸗ hl Schleyer deckt ja 
keine Bundeslade. 1 

Cuno. Weigerſt du dich länger, 0 8 
wir dich für häßlich. 

Fatime. Nach eurem Gefalen. 
Bohe m. Bey meinem RN 238, iſt 

ed, 
Mo m. Ste ſpottet 85 
Cuno. Nicht doch, Brüder, ich kenne die 
Weiber beſſer. Was gilts, ſie wartet nur auf 
eine ſanfte Gewalt, um den Schleyer mit Ehren los 
zu werden. Greift zu! 

5 atime. (zieht einen Dolch) Sc tödte mic, 
wenn ihr mich anrlihrt. ’ 

Bruno. (fällt ihr in die Arme, und entwaffnet 
fie) Kleine Helden Er mit dem gefährlichen 
Spielwerke. 17957 

Fatim e. (zum Himmel flehend) Schütze mich, 
großer Prophet! 

i Cu no. Dein Prophet mochte ſo gern als wir, 
die ſchönen Frauen unverhüllt ſehn. Der Schleyer 
ig herunter. 10 will Gewalt brauchen) | 


5 
0 


4 
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Balduin. (ergreift ſeinen Arm) Halt, oder g 


du halt es mit mir zu thun. 


Cun o. Cablaffend) Was Teufel! 
Balduin. Sittſamkeit iſt eine Tugend, die 


NR. ein ächter Ritter ehren ol, wo er fie auch fin⸗ 


den möge 
Cuno. Was 1 dich 2 baf du das 


Mädchen doch nicht erbeutet? 


Balduin. Gleichviel. 
Cuno. Mit nichten. Wenn Bohemund 


nichts einzuwenden hat, fo möcht' ich wiſſen . 


mit welchem Rechte. 
Balduin. Ich fehe bier N und leid es ein 
mahl nicht! | 

Cuno. Sonderbar. Aha! jetzt fällt mirs 
bey. Du haſt dich eine geraume Zeit unter den 


unglaͤubigen herum getrieben; vermuthlich eine 
alte Vekanntſchaft? f 


Balduin. Ich antworte dir nicht. 
Cuno. Nach Belieben. Aber ich kehre mich 
nicht an dich. (er will den Verſuch Leneur pn Bal⸗ 


duin ſchleudert ihn. fort) 


Balduin. Zürlck! 
Cuno. (drohend) Balduin! DR 
„Balduin. Ich rathe dir, laß ab! leichter 


als den Schleyer dieſes Mädchens, lest du 


mein Schwerdt aus der, Scheide. 
Cuno. (mit verbiſſenem Grimme) Biſchof 


Adhemar hat heute Geſchäfte im griechiſchen kagers 


Farum hat er unter deſſen feinen Vicar Bela dame 


1 5 hier fein fi ittſam zugehe. a 
Ba lduin. Spaten magſt du. | 
7 C2 ö 1 N 


— 


36 » Die Srenjfaßert 
a Auftritt. | 
Ein Knappe Die Vorige. 


Knappe. Ritter Sep der Enie; 5 
den eure tapfre Fauſt beut' über wunden, nähert ſich 
dem kager. Er läßt grüne Zweige und ein weißes 

Fähnlein vor ſich hertragen. Um ſicheres un 
bittet er, und um Gehdr. . | 

Boh em. Es ſey ihm zugeſtanden. 

Fatime. Mein Vater! 

Bohem. Geh Cuno, gieb ihm das Geleite. 

Cuno. Ich verſtehe. (mit einem drohenden 
GBeick auf Balduin) Es war die höchſte Zeit, ein un⸗ 
glück zu verhüthen. (er geht mit den Knappen) 
Balduin. (lächelnd) Armer Prahler! 
Fatime. (in ängſtlicher Bewegung) Er kömmt 
L er wagt — 
Bo hem. Nur keln Gewinſel. Ich haſſe der⸗ 
gleichen. Man führ indeſſen ſie in mein Zelt. g 
i Fatime. Grauſamerl des Vaters Antlitz 
verbirgſt du der Tochter. 

Bo hem. Sey ruhig, ſchöne Dirne. Er 
kömmt als Freund; ihm wird kein Pa ge⸗ 
krümmt. 0 

Fatime. (oittend) Laß mich bleiben! 0 

Boh em. Wir halten wie du, an unſern 
Sitten. Keine Schleyer jwifggen Männern. 
Darum geh. ö 

Fatime. Ach! ich 0 warum er kömmt! 
— Sey barmherzig! (ſie geht in das Zelt) 

Bruno. (zu Bohemund) Wenn das Mäd⸗ 


5 ein Schau fpiel. i 
chen fo ſanft und ſchön iſt, als ihre melodische a 


Stimme; ſo beneide ich dein Glück. 


Boh em. Sdare den Neid für Morgen. 
Heute bewundre meine Euthalkſamkell⸗ noch ſah 
ich keinen Zug von ihr. 

N o b. Da kömmt der Saracene. 


Sechſter Auftritt. 


| Der Emir mit feinem Gefolge. Die Vo⸗ 
rigen. 


(Zuerſt das Geleite, Eun 0 an „ dem 
zwey Gewappnete mit entblößten Schwerdtern 
folgen. Darauf vier reich gekleidete kürkiſche 
Knaben mit grunen Zweigen. Dann ein 2 ug 
von tuͤrkiſchen Inſtrumenten, deren Traͤger jedoch 
die Häupter ſenkeu, und die Juſtrumente zur Er⸗ 
de neigen. Dann ein Juͤngling mit einem weiſ⸗ 
ſen Faͤhnlein. Hierauf mehrere Sklaven, die 
reiche Geſchenke tragen. Zuletzt der Emir auf 
einen Sklaven gelehnt. Abermahls zwey Be 
wappnete und ein Ritter beſchließen den Zug. — 
Das Gefolge zieht ſich ſeitwaͤrts. Bo he mund 
und ſeine Gefaͤhrten feen gegen 


| Emir. Gu dem Sttaven) Jetzt laß mich, 
| Selim. Wir ſtehen vor tapfern Männern — 
bey Tapferkeit wohnt Edelmuth — darum habe 
ich Kraft allein zu ſtehn (er verbeugt ſich gegen 
die e Seyd mir gegrüßt! Fremdlinge zwar 
— doch, Ac lii mir, Diener des einzigen Gottes! 


" 5 Die Krensfaßren 

Bo hem. Was iſt dein Segchrel e rede. 

Emir. Den Helden ſuch' ich, dem mein des 
Sieges nicht ungewohnter Arm 17 55 im Sampf 
| unterlegen. Ex 

Boh em. Er Br vor dir. Und wer bit 
du 8 

E mir. (in abgebrochenen Sätzen) Ein unglück⸗ 
licher Vater! — Sieh, ich könnte ſprechen: 
ich ſey der erſten einer in meinem Volke — 
mit Schätzen und Ländern haben meine Väter 
und Gott mich geſegnet! — ich könnte rühmen, 
daß viele tauſend ſtreitbare Seldſhuken mir ge⸗ 
horchen — aber nein door dir, Fremdling, 
ſteh' ich nur als Vater — was ich ſonſt noch 
bin, das habe ich vergeſſen. Den Emir kennſt 


dau nicht — den Krieger fürchteſt du nicht 


den Türken haſſeſt du vielleicht — aber gewiß! 
du kennſt den Vater! du haſſeſt den Vater 
nicht! N t 

Bohem, Zur Sache. 0 

Emir, Ich hatte eine einzige Tochter a ſie 
if in deiner Gewalt — mit ihr mein Leben! — 
Wenn du ſo großmüthig als tapfer biſt, ſo laß 1 5 
nicht vegebens um mein Leben ahn! gieb ſie zurück 
die Freude meines Alters? 
Bohem. Fürwahr, du hegſt ein ſeltenes 
Vertrauen. Rn 

Emir. Ich weiß dich beſſer niche zu ehe 
ren, als durch Vertrauen! Vertrauen iſt an 
kein Volk, an keine Sekte gebunden — es ges 
We ber Menſchheit an! Der Edle findet * 


— * 
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im fremden Welttheil, wie in . Heimath. 
Du haſts bey mir gefunden. 

Bohem. Alter, ich fürchte * du warf au 
vorſchnell. 

Emir. Verſuche meinen Glauben an deine 


Tugend nicht. Der Held, den das Unſichtbare 


zum Kampf begeiſterte, ſoll nie mich überreden, 
er habe kein Herz für eines Vaters Jammer! — 
Nein! nein! — wie könnteſt du ſo muthig seyn, 
wenn du nicht edel wäreſt? 

Bohem. Spare die glatten Worte. 

Emir. Sind es denn nur. Worte? — iſt die⸗ 


ſe Thräne ſtumm? — Fremdling! haſt du kei⸗ : 


nen Vater mehr? — hab' ich keinen Zug von 
deinem Vater, der für mich bittet — (er wirft 
feinen Turban ab) iſt ſein Haar nicht grau wie 
das meinige? — Erbarme dich des grauen Haa⸗ 
| m — verdiene zweyer Väter Segen! 

Bohem. Du irrt. ‚3a have feine Eltern 
wehr. 1 x 

Emir, Gleichviel! Du biſt ein Meuſch! — 

Vater willſt du ſelber werden — bedenke — 
das Glück iſt wandelbar! — Denke „ du müß⸗ 
teſt einft , wie ich, vor einem folgen ‚Steger 
ſtehn, und um dein einziges Kind mit bigtigen 
ö Thränen betteln! 


Balduin. (bittend) J Ich dächte Bei u 


Bohem. (ihn rauh unterbrechend) Mich 
dünkt, hier Pe die Frage, was ich denke. Ich 
aber denke: die Dirne iſt mein durch das Recht 


der Waffen, und weder des Vaters Winſeln, 


. 


* 


Au 


! 


Ba 
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noch unberufene Slrfprecher follen ſie mir ent⸗ 
reiſſen. | 
Emir. Haſt bu Gefallen an Gold und Sil⸗ 
ber? Hier ſind meine Schätze. Groß war deine 
Beute an dieſem Morgen; doch das Löſegeld, 
das ich dir bringe, iſt weit größer. 
Bohem. Eure Länder, eure Haabe, fallen 


ohnehin dem Sieger zu. Ich verſchmähe dein 


Löſegeld. 5 

Emir. (oerzweiſelub) Grauſamer! Ich ver⸗ 
ſchmähe nicht mein Blut! tödte mich im Arm der 
Tochter! — Nur als Leiche ſchleppſt du mich 
aus dieſem Lager! — Tag und Nacht will ich 
vor deinem Zelte heulen und dir fluchen, bis dein 
Schwerdt der Tochter Schande mit dem Mord 
des Vaters krönt! 


Boh em. Unſinniger! fpare die ohnmächtige 


Wuth. Vernichten könnte ich dich — aber ich 
kam als Chriſt in dieſes Land, und will meinem 
Glauben ein Opfer bringen. Führt feine Toch⸗ 
ter her! (ein Knappe geht) 

Emir. (außer fi ſich) Meine Tochter! — ich 
werde ſie ſehen! — Du ſchenkſt ſie mir wieder! 


(er fällt auf die Knie) Verzeih! verzeih des Bas 


ters ee — Die Angſt hat meine Worte 


nicht gewogen! — Edelmüthiger Jüngling! des 


Friedens Segen geleite dich in 10 Kampf! und 
Aa in beine ente 


— ö 


> 


4 
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ei bentet Au ftpktt 
Fatime. Vorige. 


Fatime. Ich höre meines Vaters Stimme! 
ce will in feine Arıke fliehen, Wend tritt 
zwiſcheu fig) 50 
Bohem Halt! fo wars nicht gemeint. Die 
Tochter geb' ich ohne Löſegeld zurück. Doch un⸗ 
erläßlich iſt die Bedingung. 

Emir. ee ſprich ein Wort — fie iſt 
erfüllt. 

Bohem. Entfage deinem lügenbaften Glau⸗ 
ben: laß dich kaufen, werd' ein Chriſt. 


Em ir. (zurücbebend) Gott! was forderſt 


du? 
Bohem. Das belchte. Zweyfoch will ich dein . 
Wohlthäter 1 Wie? du zögerſt noch? 
Emir. Sterben kann ich für mein Kind — 
nur meinen Glauben nicht verrathen. 


Bohem. Verblendeter! in unſerer Kirche 0 


| Schoos ruht der wahre Glaube. 
Emir. An meines Grabes Rand fol ic bie 
gehre verlä ugnen, die mich ſeit ſiebenzig / Saba 
beglückt? — Ni mmermehr! 
5 Bohem. Du fi ehſt deine Tocher zum lebte. 
mahle. 
Fatim e. Sey ſtandbaft, Vater! 1 werde 
zu ſterben wiſſen. 
Emir. O nahmenloſer Jammer! wahnſinnig. 
kannſt du mich machen, doch meinem Glauben 
untreu — nimmermehr! 
B alduin. Schäme dich, Bohemund! ! hat 


* 


rt) 


„„ Kreuzfahrer, 


bir der Harniſch die Bruſt ſo platt gedrückt, daß 
dieſes Greiſes Jammer keinen Weg zu deinem 
Herzen findet? | 

Boh em. Wer e Ain diefen Tone mit 


mir zu ſprechen? 


Balduin. Ich! noch einmahl, dane dich! 
Wir find nicht gekommen, mit Dirnen eines 
fremden Volkes zu 0 55 kamen um au 
fechten. | 

Bohem. Mich dünkt, das thaten wir mc 
längſt auch ohne dich. Iſt Bohemund etwa der 
Mann, der einem Kampf ausweicht? — Die 
Dirn' iſt mein! mein ſag' ich! — Doch wenn 
der Vater noch ein Recht zu haben glaubt; wohl⸗ 
an er kämpfe um die Tochter! (er zieht ſeinen 
Haudſchuh ans, und wirft ihn dem Emir zu) Ge⸗ 
lüſtet dich um dein geliebtes Kind die letzte Kraft 
zu wagen? — Hier ſteh ich, bin bereit, dir . 
auch dein Schattenrecht noch abzukämpfen, und 
ſchwöre laut: bleibſt du der Sieger ‚ fo ‚siehe 
‚rubis heim mit deiner Dirne 

Balduin. Wie ehrenvoll! der ſchwache Greis! 
Emir. (mit zitternden Händen nach feinem Saͤ⸗ 
bel greifend) Schwach nennt ihr mich? o glaubt 


das nicht! ich bin Vater! es gilt um meiner 


Tochter! ich bin fark! S; zieht mühſam den 
Saͤbel) 
Fatim e. Vater! um Gotkeswillen! 
Emir. Hell mir, wenn ich in dieſem Kam⸗ 


1 pfe falle! — er ſchwingt mit ſchwacher Kraft den 


, über feinem Haupte) Su du Ulber 


e 
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thi iu Ein gerechter Gott 0 der Dritte in die⸗ 
ſem Kampfe! 135 

Bohem. (5 böhniſch lächelnd, siehedas Sgverbh 
Du willſt es? wohlan! 

Balduin. (tritt dazwiſchen) Halt! Wo 
nehm' ich Worte her, mein empörtes Gefühl 
zu ſchildern? — Doch Worte ſind hier nicht an 
ihrer „Stelle, Ich nehme deinen edc auf. 
Cer thut es) 

Bohem, Nach Sefattn. Mir gilt 6 
gleich. 


Bruno, (tritt zwichen 155 Brüder, ſeyd 
ihr von Sinnen? — Balduin, der Kreuzritter, 


will für eine ungläubige Dirne mit einem 1 
bigen Waffenbruder kämpfen? 
Balduin. Gläubig mag er ſeyn; roß⸗ 
müthig iſt er nicht. 
5 em. Hört ihr die Schmögung? 
Balduin. Ein Ritter fol das Alter eh⸗ 
ren, die unſchuld ſchütze n, den Bittenden nicht 
verhöhnen. 5 
Bo hem. Hölle und Leufel! willſt du mich 
meine Pflichten lehren? — Heraus du Prahler!“ 
laß ſehen, ob dein Schwerdt ſo ſcharf als beine 
Zunge ſticht? 
Balduin. Ich zie he mein Schwerbt nach 


Ritter Eid und ua a ſey Kampf⸗ 


N richter. N 
Bohem. "ee ſey es, und ihr bewacht die 
Dirne. A us 
Rom. Wollt Ihe durchaus das blutige 


Spiel beginnen, ſo muß ich wohl auf Ordnung 


. 


n 


7 
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balten. Ihr Ritter, ſchließt einen Kreis! (der 
Kreis wird mehr im Hintergrunde fo dicht gefchlofs 
ſen, daß man nachher von den Kämpfenden wenig 
mehr als die blinkenden Schwerdter gewahr wird.) 

Der Em ir. (ſtebt rechts im Be en de 
hinter ihm ſein Gefolge) 1 
Fatime. (links von Wache umgeben.) 
>, Emir Großer Prophet! welch ein rauhe 
Volk? 

Ro m. (im Kreiſe, laut) Die Sonne iſt ge⸗ 
theilt. Trompeter blas! Fangt an in Gottes 
Rahmen. (ein Trompetenſtoß, fie fämpfen.) 

Emir. Wie wird das werden! — um mei⸗ 
ne ie Tochter kämpfen ſie, wie Wölfe um ein kamm — 
und wer auch Sieger Bleibe , das Lamm wird 
ſtets rriſſen! 

. Vater! mir buchen og ein Hoff⸗ 
nungsſteahl. f | 

Rom. € (ruft laut) Balduin! du biſt im Arm 
verwundet! 

Balduin. Was kümmerks dich 

Rom. Laß ab, es iſt genug! 

Balduin. Ich fühle nicht. 

Bohe m. Laß ihn, bis er ſich ſelbſt für über⸗ 
wunden bekennt. (der Kampf beginnt aufs neue.) 

Fatime. Es ſchwindet meine Hoffnung! 

Emir. Tochter, wenn es zum Schlimmſten 
kömmt, verſprich mir, deinem Glauben, deiner 
Unſchuld treu zu bleiben! wär' auch der Preiß 5 
dein junges Leben. | 

Sa rim e. Ich ſchwör' es beym Propheten 
Doch, Vater, man entriß 5 meinen Dolch. 


Ein SHaüfpteh 8 


E nis, Deiner Wächter Augen ſind auf den 
Kampf geheftet. Gieb Acht auf mich, meine 
Tochter. (er ſchleudert ihr verſtohlen ſeinen Dolch 
vor die Füße.) | 

Fatime. (hebt ihn ſchnell auf! und e | 
ihn) Habe Dank, mein . N jetzt bin 
ich ruhig. 

Bohem. (laut (auffäiregend) al rc 0 
(er ſinkt nieder) . 

Ro m. Halt da! der Kampf iſt zu Ende. 
Oeffuet den Kreis. Tragt ihn in ſein Zelt. 
Flechtet eine Bahre, und ſchafft ihn, zu den 
Nonnen. 

Bruno. Wenn ſeine Rt äfte es elauben. 
Die Wunde iſt breit und tief (fie tragen Bohe⸗ 
mund fort.) \ 
| Balduin. eien Kampfrichter! und ihr 
Zeugen! habe ich die Dirn' ehrlich erkämpft? 5 
Rom. Bohemund gelobte ſie dem ueber⸗ 
winder. Führe ſie heim. f 

Rob. Du bluteſt ſtark. g 
Balduin. (indem er ſein Schwerdt in die Schei⸗ | 
de fett) Des Vaters Herz hat ſtärker geblutet. | 

Rom. Eile zu den Hoſpitaliterzunen; laß 
dich verbinden. 5 ö 

Balduin. Erſt dieſe Wunde heilen. Gut 
din Emir deutend.) 5 

Emir. Gott! was ine geſchehn? 

Balduin. (führe Fatimen in die Arme ihres 
Vaters) Ziehe hin in Frieden. 

8 Emir. (ſeine Tochter an die Bruſt srictend) 

Jüngling! 
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Fatime. Sein edler Ble bat Wort ge⸗ 


un. 
Emir. Nimm alle meine Schüse! a 
Balduin. Du kannſt mein Blut mir nicht 


den Umſtehenden) Geleitet fie. 
Emir. Thränen erſticken die Segensworke. 


(In dieſem Augenblicke beginnen die kuͤrkiſchen Ins 


Worten in Balduins Arme, und nimmt heftig ge⸗ 
rührt, Abſchied von ihm. Fatime legt die Haͤnde 


kreuzweis übe die Senf, und kniet! vor Balduin, 


der fie ſogleich aufhebt, und ſanft zuruckweiſt. 
Wahrend dieſer Pantomime iſt der Zug groͤßtentheils 
verſchwunden. Der Emir gebt von Meiner Tochter 
ßere indem beyde noch oft ſich nach Balduin 
umſehn. Balduin in ernſter Rührung verloren, 
blickt ihnen ſtarr nach, und giebt nicht Acht daronf, 


daß Robert ihm die Feldbinde abreißt, und ſeinen \ 


bezahlen. Ziehe hin in Frieden. Erzähle deinem 
Volke, wie Chriſten handeln. Brecht auf! (zu 


ſtrumente einen Freudenmarſch. Cuno fest ſich an 
die Spitze des vorigen Zuges, der, ohne die Buͤh⸗ 
ne zu umkreiſen, ſogleich rechter Hand ſich zu ver⸗ 
lieren anfängt. Der Emir wirfe ſich bey den letzten 


rechten Arm verbindet. Als man den Marſch nur 


noch in der Ferne hoͤrt, tritt das Orcheſter ein⸗ 5 
und der a e 0 


7 
ws 


0 Ende des zwepten Aufzußes 


* . 


Ein Shaufpiel, e 


5 4.» 


Dritter Aufzug. 


(Eine offene Gegend. Im Fünen ein Fluß, 
über welchen eine Brucke fuͤhrt. Am jenſeitigen 

Ufer das Kloſter ; am dieſſeitigen eine mit Ge⸗ 
ſtraͤuch bewachſene Grotte, deren äußere Wäude 
aus . beſtehen.) 


Erſter Auftritt. 


D er Re mir (mit feiner Tochter dem oil 
und dem Geleite. 


(Als der Vorhang aufrollt, iſt Cuno mit den 
Geleite bereits auf dem Vordergrund der Bühne. 
Auch das türfifche Gefolge iſt ſchon dieſſeits der 

Bruͤcke. Der Emir und Fatime ſteigen 
eben von der Bruͤcke e herab.) 


—— 


Be (indem er fein Schwert in die Scheide 979 
ſteckt) Halt! (die Knappen thun desgleichen) Hier 
am Fluß iſt unſre Grenze. kan ab vom La⸗ 
ger, ſtreifen wir icht. 

Emir. So habe Dank. 

Eu n 0 (in Erwartung einer thaͤtigen Erkennt 


N 
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lichkeit, nach einer Pauſe) Du biſt jetzt in Si⸗ 
cherheit. Verſtehſt du mich? 

Emir. Ich verſteh und danke. 

Cuno. (bey Seite) Der Filz! fo karg mit 
Worten als mit Golde. ; 

Emir. (zu Fatimen) Hier laß uns ruhn. 

Cuno. (ſchmunzelnd) Deine Sklaven tragen 
ſchwer. Meine Knappen ſind K bie Du: de 
zu erleichtern. 

Emir. Das wäre Mißbrauch er Hül⸗ 
fe. Sie mögen dort im Schatten des Gebü⸗ 
ſches ruhn — Cer winkt, das Gefolge entfernt ſich) 
indeſſen wir (auf Fatimen ar die kühle Grot⸗ 
te ſuchen. 

Cuno. (bey Seite) Er will mich nicht vet⸗ 
ſtehn. Aber deym Sanct Chriſtoph! hat er 
ſein Gold zu lieb, ſo haßt er ſein Leben. (laut 
und trotzig) Leb wohl — Kommt Brüder! (ſte 
gehn, über die Bruͤcke, bleiben aber jenfeits in moͤg⸗ 
lichſt größter Entfernung ſtehn, und feet eifeig 
mit einander) a | 
Emir. Cu Fatimen) Du biſt ermüdet Die 
gewohnte Sänfte gieng verloren. Ruhe in der 
Grotte. Schlummr' ein wenig. 

Fatime. Vater, noch haben wir dem wäch⸗ 
tigen Propheten für ſein Wunder nicht gedankt. 

Emir. Recht, meine Tochter. Knie nieder. 
Wende dein Geſicht nach ſeinem Grabe. „ 

Fatime. (tnist“ berhend.) 

Emir. Ein Wunder war es aleinge. 
Mitten unter den Ungläub! gen hat er ein Herz 
gerührt, und einen Am bewaffnet, zu deinem 


’ 


\ 


Ein Schauspiel. . 
Schutz. (er legt die Pan auf Fatimens Hrupt) 
Bethe, danke, feyre jährlich dieſen Tag durch 
reiche Allmofenfpendes . 

Fatime. (Aebt auf) Kein Feſt fol mir fo 
heilig feyn als dieſes. 

Emir. Du biſt erſchöpft. Die Sonne brennt. 
Genieße eines kurzen Schlummers. (er führt ſis 
nach der Grotte.) N 

Fatime. Wohl bedarf ich deſſen. Aber mein 
e, kannſt du mich vor Träumen ſchützen? 
vor böſen — lieblichen Träumen? 

Emir. (ſtutzt) Kind, du redeſt verwirrt. 

Fatime. (fest ſich) Sieh den kalten Stein, 
wie er tröpfelt. Der kalte Stein hat Thränen - 
ich nicht! — Mir drückt und preßt es in der 
Bruſt. Alle meine Perlen möcht' ich in Thränen 
b dann würde mir leichter. . 

Emir. bend Was iſt dir, Fatime? So 
warſt du nie? 

Fatime e. Neln, ſo wor ich nie! — Minder 
wohl iſt mir — dennoch beſſer. Ich bin be⸗ 


klommen, und möchte ſo bleiben — Sieh, wie 


der Epheu an der kalten Grotte ſich hinauf 
ſchmiegt — ſo möchte ich an den ſtählernen Pan⸗ 
zer mich ſchmiegen! 
Emir. Verſteh ich dich? 6 j 
atime Habe Mitleid, und ah mich. 
Blicke durch den Schleyer mir in das Herz. 


Deine Städte und Schlöſſer wollt ich miſſen, in 


dieſer Grotte wollte ich ewig wohnen — mit dir 
— und ihm! Cfie legt ihr Geſicht mit ar 
nen Hänben auf die Selſenbant.) 


30 Die Seeusfahten, 


Emit. Ich errathe dich. Es hat die Danke 
barkeit zu deinem jungen Herzen der Liebe dem 
Weg gebahnt. Die Quelle iſt edel, aber hüte 
dich, daß ein wilder Strom nicht deine und 
1 75 Ruhe verſchlinge! — Noch kämpfeſt du 

mit der Gewalt des erſten Eindrucks; noch 
12 der tief bewegte Körper die Kraft der 
Seele Schlummre, mein Kind! Wohlthätig 


itſt der Schlaf auch für ein krankes Herz. 


Fatime. Ich wills verſuchen. (ſie bleibt in 
derſelben Stellung) | | 

Emir. lagert ſich, zu ihren Füßen) Ach mir 
wär' er willkommen. Es war zu viel für meine 
Jahre. Augſt und Hoffnung — Schmerz und 
Freude — nur der Jüngling trägt ungeſtraft 
den ſchnellen Wechſel. Ruhe, Greis. (er legt 
fein Haupt auf der Tochter Knie): Du warſt ſo nah 
dabey, dein Alles zu verlieren, jetzt ruht dein 
Haupt an der Geretteten. Schlummre — (er 
verſucht die Augen zu ſchlieſſen) Ach! ich kann 
nicht! — iſt es Freude, iſt es Ahndung; es | 
ſchließen ſich die müden Augen, doch die Seele 
treibt ihr Spiel mit verworrenen Geſtalten. - 
Vaterlieb' iſt wachſam! Wie die Mutter dem 
ſchlafenden Säugling die Mücken abwehet, ſo | 
möchte der Vater jeden Traum verſcheuchen, der 
die Unſchuld der Tochter bedroht. Wohlan, 
ſo will ich wachend ge Ger ſchließt die Augen 
wieder.) AN eh 15 


Ein Schaufpiel. N | 81 
3pweyter Auftritt 


Cuno ſchleicht zuerst allein über die in. Ss 
ne Gefährten ſehe n ihm lauernd nach. Er ſteht 
auf den Zehen und ſchaut nach des Emirs Ge⸗ 
folge. Dann nähert er ſich behutſam der Grotte 

und lauft. Dann wigft er den uebrigen, die 
leiſe über die Brücke komm men und fi, um ihn 
ſanmnielu. 


Cuno. Sie ſchlafen Ale. Jetzt wärs ein 
Streich zu wagen. : 
Emir. (mit 55 geöfueten Augen). Was wol⸗ 
len die? 
Cuno. Den Alten und die Tochter nehme 
ich auf mich. Ihr metzelt das Gefolge. . 
Emir. (leiſe) Weh uns! Verraͤtherey. 
5 Cuno. (zu den Knappen, deren einige die Köpfe 
ſchüttelu) Seyd doch nicht thöricht. Die Beut' 
iſt unermeßlich. Wer wirds erfahren? Wir 
werfen die keichnahme in den Fluß. 5 
Emir.“ O meine Tochter! 0 
Cuno. (zu einem der Knappen) Pah! du mik 
deinem Gewiſſen Nes find ja Neige Wir 
ſchlachten fie zu Gottes Ehre. 5 
nr (ſeinen Dolch faſſend, und f 5 an Fa- 
timen ſchmiegend) Der Dolch der Möeder gehe 
durch des Vaters Herz. 5 
Cuno. Sehd ihr entſchloſſen ? ich denke ja. | 
Wohlan an's Werk. Bleibt ſtehn und lernt von 
mir. (er zieht den u und will nach der Grotte 
fleishen,) 
D 2 
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8» er Emir. (taumelt auf uu ruft) Ver⸗ 
rätherey! 1 kN NER | 


Dritter Auftritt. 
An dieſem Augenblicke ſpringt Balduin, der 
uber der Grotte im Gebuͤſch ſich blicken ließ, 


über zwey hervorragende Steine Meet und 
ſteht plotzlich zwiſchen ihnen. 


8 atime. (erbebt f ch mit einem lauten eg, 
und umklammert ihren Vater.) 
Baldui n. (wirft einen N Blick auf 
Cuno, der eingewurzelt ſteht mit Wang 
Arm. Pauſe.) 5 e 
Fatime. Erif 81 unſer Engel. e 
Balduin. Gu Cuno) Ou biſt nicht werth, 
von meiner Hand zu ſterben Sch! 
Eun o. (indem er den Dolch mit Widerwillen zu 
fi ſteckt) Verdammt! der Tugendheld ſchleicht 
im Gebüſch herum. Im Lager hat er jeden 
Dank verſchmäht; jetzt kömmt er a au hohlen 
in der einſamen Grotte. 
Balduin. Meineidiger, iſt das dein ficher. 
res Geleit? ſo erfüllſt du ritterliche Zuſage? 
Cuno. Wer hält dem Heiden Wort? Eines 
chriſtlichen Ritters Blut iſt um der Dirne Milleg 
gefloffen, das ſchreyt um Rache. 
Balduin. (mit der Linken auf ſein Schwerdt 
ſchlagend) Hüthe dich, daß a mein linker Arm 
dich jenem n 
Cuno. Cergrimmt bey Seite) Warum greif 


9 
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ich nicht zum Schwerdt? — warum fürcht ich 

mich? — da ſtehn die Memmen. Ein halber 

Mann ſchlägt ſie mit Blicken zu Boden — ich 

werde raſend! (laut) Du biſt ein Heuchler! dein 

Mitleid iſt Blendwerk — doch heute ſchützt dich 
deine Wunde. (er eilt abet über die e die 
Avorgen folgen.) 


7 


Vier ter Auftritt. 
da Emin Fatim e. Baldulz. 


Balduin. Nichtswürdiger! 5 

Emir. Nein, du biſt kein Sterblicher! Er⸗ 
ſcheine mir in eigener Geſtalt, du Engel, den der 
Prophet geſandt! 
Balduin. Ich bin ein Menſch wie d du! Zu 
beiner Rettung führte mich der Zufall. Der 
Wunde hatt' ich anfangs nicht geachtet. Sie 
werde heilen, meint ich, ohne fremde Hülfe. 
Doch nun iſt der Arm mir ſteif. Ich muß in 
jenem Kloſter Hülfe ſuchen, darum kam ich⸗ 
Meinen Knappen ſendet' ich voraus, mich ans 
zumelden, und verlor indeſſen mich im Buſche 
an des Fluſſes Ufern. Da gewahrt' ich in der 
Ferne das Geſindel, wie es hitzig miteinander. 


ſtritt. Näher ſchleichend, hörte ich verdächtige 1 


Worte. Ich kenne dieſen Cuno; mir ahndet ein 
Bubenſtück; ich winde mich durch Felſen und 
Geſträuch; Gott war mit mir! — ich kam zu 
rechter Seit, 

Emir. Biſt du ein m Stebühe fo kann die 


FEN 
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7 


bergoitn werden. O rede, wie? — Bedarfſt du 


Gold? ich mache dich reich. Liebſt du Schmuck? 5 
ich ſende dir beladene Kameele. Reigen dich 


| Weiber ? die ſchönſten find dein! 


Balduin. Nichts von Allem. Ich bin ein 


f deutſcher Ritter. Was ich that, gebot die Pflicht. 5 


Emir. Edler Jüngling! du ſoͤhnſt mich aus 


f mit deinem Volke. 


Balduin. Wenn Gabe Tochter einſt kan: 


Arm eines wackern Mannes ruht; wenn muntre 


— 


Enkel deine Knie umgaukeln, ſo gedenke freund⸗ 


lich des Abendländers, der nicht den Glauben, 
doch die Tugend mit dir gemein hat. Lebe wohl! 
N win gehn.) 


Fatime. (ſich an den Emir ie O 
mein Vater! 
Emir. Fremdling, verweile noch! — Iſts 
nur der Glaube, der uns trennt; wohnt auch 


bey Muſelmännern Tugend — und wahrlich! ſo 


iſt es! warum willſt du länger für die unge⸗ 
rechte Sache kämpfen 2 warum mit eigener Ge⸗ 
fahr die friedlichen Hütten zerſtören, ſchuldloſer 
Menſchen Glück vernichten? — Verlaß den tol⸗ 
len Schwarm. Komm zu uns herüber. Hul⸗ 


dige dem Propheten. Sey mein Sohn — mein 
Erbe — meiner Tochter Gemahl! 


Balduin. Meinſt du, Alter, ich hätte die 
Lehre ſchon vergeſſen, die mir unlängft dein eig⸗ 
nes Beyſpiel gab? 

SE mir. (entſchleyert feine Tochter hastig) Be⸗ 
trachte ſie! die ſchönſte unter ihren Geſpielen! 


doch kann ich der Han Reiz dir nicht e 
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Wie den Vater, wird fie ben Mann beglücken. 
Schätze und Länder ſind ihr Erbtheil, doch das 
Köſtlichſte bleibt ihr Herz. f | 
Balduin. Wär ich geboren unter deinem 
Volke, ihre Liebe wäre mein Stolz. Doch ich 
hänge feſt, gleich dir, an meinem Glauben.“ 
Emir. So wohne unter uns als Chriſt. 
Trenne dich von uns, wenn der Iman zum Ge⸗ 
bethe ruft, aber kehre zurück in unſre Arme 
wenn Liebe und Dankbarksit dir winken. Die Zeit 
vermag viel. Die Wahrheit ſchafft ſich Raum. 
Du wirft der Unſre, oder wir die Deinen werden. 
Balduin. Ich krüpfte füße Bande in mei⸗ 
ner Heimath. 
Fatime. (perſchleyert ſich hastig.) 
Balduin. (fahrt fort) Ein liebendes Mäd⸗ 
chen, eine geliebte Braut harret mein mit Sehn⸗ 
, Im z 
Emir. Iſt es fo, dann muß ich ſchweigen. 
Ziehe hin. Gott ſegne deine Liebe! — Nimm 
dieſen ſchlechten Ring von mir! er iſt ohne Werth, 
hoch knüpfe an dieß Symbol ſich unſer ewiger 
Bund! Wenn jemals du, oder einer deiner En⸗ 
kel, im Morgenlande hülflos irrt, ſo zeig er 
dieſes Ringes eingegrabene Schrift dem erſten 
Türken, der ihm begegnet, und er wird Brüber 
finden. 
Balduin. (nimmt den King) Der Sreund- 
ſchaft Pfand verwahre ich heilig. 
Emir. Ach, daß meiner Dankbarkeit ſo 70 
Grenzen geworden ! — beſeligendes Gefühl! 
doo Thaten die Luft machen; drückende Laſt, 


* 


6 Die Rrenpfabren 


wo nur Worte von dir zeugen! — Komm, mel⸗ 


ne Tochter. Bis hieher haſt du mich geleitet; 


jetzt bedarfſt du meiner, füße dich auf mich. S 


| Balduin.) Leb wohl! 


Fatime. (indem ſte, auf ihren Vater 30 0 
fortwankt ’ reißt eine Perlenſchnur vom Halſe, und 
reicht fie Balduin) Lege dieſe Perlen z dem 
See der Geliebten, Gebe 19 


. ee allein. | 
(Mach einer duͤſtern Pauſe) Dein Wahnſi inn, 


Mensch erzeugte ben ſtarken Glauben — die 


ſtärkre Liebe kam von Gott! — denn was des 
Glaubens Wuth zerreißt, das ni ipft die Liebe 


ſtill geſchäftig immer neu. Ferne Länder betritt 


der Glaube mit gezücktem Schwerdt; an der 


Fl: 


Grenze harrt die Liebe, ihm die Waffen zu ent⸗ 
winden. Auf tauſend Irrwegen ſucht der Glau⸗ 


ö be die Spur zum Himmel. Auf einem Pfade 
führe die Liebe alle Völker zufammen! — Mußt 


ich ſo theuer dieſe Erfahrung kaufen? (er f 
über die Brücke.) 


S echſter Auftritt 
(Srrachzimmer im Kloſter. . 


E ö leſt. Dein heiſſer Wunſch, Maria, iſt 


gewährt. Der Kirche bift auf ewig du verlobt; 


„ 


[IN 


1 


N Cb leſtine und Emma als Nonne, treten auf. A 


1 
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und was dich einſt an Erd' und Menſchen knüpfte, 
hat dein Gelübde nun gelöſt. Gibt Mas VBewußt⸗ 


ſeyn deinem Herzen Ruhe? 
Emma. Ich werde muthig kämpfen. In Ar⸗ 
beit und Gebeth will ich die Waffen ſuchen. Den 


ſpätern Sieg verzeihe Gott der Schwachen! 


Cöle ſt. So biſt du feiner Hülfe, meiner Lie⸗ 


be würdig. Tochter! es giebt Augenblicke, wo 


kein Gebeth des Herzens Bangigkeit, und keine 
Arbeit ſeine Wehmuth ſtillt; Augenblicke, wo 
die Thränen Flammen, und die Seufzer Flüche 
werden! — ergreift dich ſolche Angſt, fo eil' hin⸗ 


weg vom Bethaltar! in meine Mutterarme komm! 


an meinem Buſen weine! auch hier klopft ein 
zerdrücktes Herz, das bitterſüßen Troſt in deinen 
Thränen finden wird. 

Emma. Vertraut euch mir! ſchon ei ic 
euch als Mutter. Vertrauen wird euch meine 


Schweſterliebe gewinnen. Mit andern tragen, 5 


macht eigne Bürde leichter. 

Cöleſt. Noch nicht. Noch if die Zeit nicht 
reif. Doch glaube mir, ich ſchmachte nach der 
Stunde, die unſte Herzen in lieb' und Schmerz 
auftöfen und vereinigen wird. 


Siebenter Auftritt. | 
Die Pförenerin. Vorige. on 
pf ör en. Es ſteht ein Knappe drauſſen, der 


ſeinen verwundeten Ritter meldet. 
Edler. Iſt die Wunde gefährlich? 


7 
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prören Nur im Arm. 

Cöleſt. Deſto beſſer. Dann fe) es ein Pro⸗ 
beſtück für dich, Maria. Geh mit der Pfört⸗ 
nerin, ſie wird dir Alles reichen, was zu dem 
neuen Amte du BUN Den Knappen ſendet 
her zu mir. 

| Emma und die Pförtn. . 


a Auftritt. 
Cöleſtina allein. 


* Silome hatte Recht — mir ft 10 wohl! 
Doch täuſche dich nicht, Adelheid — würdeſt du 
auch die Glückliche lieben? — Des langen Jam⸗ 
mers Dornenbahn liegt hinter dir — vor ihr — 
was du gelitten, wird fie leiden — der Vater 
büßt in ihr! und jede Thräne, die ſie weint, 
löſcht hier (auf ihr Herz deutend) einen 19 0 5 

\ was von feiner Schub. 

0 


Neunter Auftritt 
Conrad. Cbleſtin a. 


Cöleſt. Wer iſt dein Herr? 5 
Conrad. Ritter Balduin von Eichenhorſt. 
Cöleſt. Wo ward er verwundet 2 5 
„ Vor Nicäa. 
ö leſt. Hat das ehriſenheer einen neuen 
1 gewagt? | 
Co nr a d. Rein, es ae im Awepfampf 
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| Eher. Zwietracht im Bager 9 ? ztemt das 
chriſtlichen Rittern? 

Conrad. Bohemund von he und 
mein Herr entz weyten ſich um eine gefangene 
Saracınin, die — | 

Cb leſt. Genug „ich will nichts weiter wiſſen. 
Entweihe nicht mein Ohr und die heilige Stätie, 
auf der du ſtehſt. N 

Conrad. Hochwürdige Frau, ihr ſeyd im 
1 5 0 — doch da kömmt er ſelbſt. 


Zehnter Auftritt. 
Balduin. vorige 0 


Cb leſt. (empfaͤngt ihn taft und flolz.) 
Balduin. Zu eures Ordens gerühmter 
Menſchenliebe nehme ich meine Zuflucht. 
Cöleſt. Jeden aufzunehmen, der ſich einen 


Chriſten nennt, iſt unfre Pflicht. Verdienſt zu 


Kürdigen, liegt außer ihren 8 Gott iſt 
Richter. | | 
Balduin. Meine Wunde iſt nicht bedeu⸗ 
tend; doch hindert ſie mich, das Schwerdt zu 
füh en. Das Kreuzheer bedarf e darum 
hoffe ich ſchnelle Hülfe. f 
öleſt. Die ſoll euch werden. (wil. 5 
Balduin. Darf mein Knappe bleiben? 5 
Cöleſt. Er darf Cab) 
Baldukn. (fest ſich) Streife den Arm mir 
auf; er ſchmerzt mich heftig, und 1 1 
1 ihn zu biegen. 


"a Die 16 


Conrad. (nimmt die Feldbinde weg, und feeife 
ihm den Arm auf) Das Blut iſt geſtillt, aber 
der Hieb ſehr tief. Wenn nur keine Sehne 
verletzt wurde, ihr kö untet ſonſt leicht einen Reis 
fen Arm daunon tragen. - 
Balduin. Das verhüthe der Himmel! 


Eilfter zuftritt 
Em m a. Die Vorigen. 


Sn (iſt dicht verſchleyert. Sie naht mit ge⸗ 
ſenktem Haupte, ungewiſſen Schritten, und tragt 
was zum Verband der Wunde noͤthig iſt.) 

Ba duin. (wirft einen flüchtigen Blick auf ſte, 
und ſtuͤtzt dann den Kopf in die linke Hand; indem 5 
er den rechten Arm ausſtreckt.) 

Emma (kniet nieder, legt ihre Werkzeuge neben 
ſich auf den Boden, nimmt davon ein Fläſchchen, | 
ergreift Balduins Arm, und traͤufelt mit zitternden 
Händen einige Tropfen in die Wunde.) 
Conrad. (ihr helfend) Hier ſcheint die Wun⸗ 

de aM tiefſten. 

Balduin. (tech in die Lippen beiſſend) es 
mar — die Stirne wird mir eiskalt 
Conrad, löſe mir den Helm. | 

Emma. (läßt bey Balduins erſten Worten das 
Flaͤſchchen aus der Hand fallen, bleibt mit zitternden, 
: ausgeſpreitzten Haͤnden auf den Knieen, und blickt, 

etwas zurücgebegen, nach ihm hinauf.). | 
Conrad. (nimmt ibm den Helm a, 0 
Emma. ( ſchreyt It auf) Jeſus Maria! 
und ar ohnmächtig nieder. ) 
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Baldu in. einge auf) Was iſt das? Hülfe 
(er kniet neben ihr und reißt ihr den Schleyer weg) 
Emma! — (er fhlägt beyde Hände vor das Geſicht) 


Bin ich von Sinnen! — (er blickt wieder nach 


ihr hin mit ſtarrem Schrecken) Sie iſts! Geliebte! 
meine Braut! f Hülfe! Hülfe! ! Cer ſpringt auf, N 
ſtuͤrzt an die Thur, reißt an der Glocke, kehrt zu⸗ 
ruck, ſchleudert den erflaunter Conrad bey Seite) 
Was ſtehſt du da? ſchreye das Kloſter zuſammen! 
(er wirft ſich neben Emma nieder, und hebt ihr Haupt 
auf ſeine Knie) Barmherziger Gott! 
Conrad. (will Hinaus.) 8 


zwölftee Auftritt. 


Die Pförtnerin ſtürzt herein. 


Pförtn. Wer ruft? Was iſt geſchehn? 
Balduln. Fragt nicht — ſeht ber — helfe! 
Gebt ihr das keben oder mir den Todd! 
Pförtn. „ ſie mir, ag bringe fie 
in ihre Zelle. 
8 Balduin. Nein, nicht aus meinen Amen! 
Cöleſt. (tritt haſtig ein) Ich höre Lärm — 
Heiliger Gort! was muß ich ſehen ? ke I 
ſchlehert? in eines Mannes Armen 2 | ö 
Pförtn. (eneſchuldigend) Eine Ohnmacht — 
fe iſt Novize — der Pflichten ungewohnt. 
Cbleſt. C firenge ) Nicht Novize, Nonne 
iſt fie: 5 
Balduin. Schweig, fie iſt meine Braut! 


Edteft; (fährst beftig 1 ie ihr vor 
Sinnen? 


* 
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n Emma von Falkenſtein! meine 

wi Braut! 6 | 
Cöleſt. Ha, ich verſtehe! Geiſter der Site, 

lbr kehrt frohlockend zurück! 

' Pf örtn. Goͤnnt ihr Ruhe. Ich trage fie 

ort. \ 

e Hiiweg! fie iſt mein! — Em⸗ 

Emma! höre die bekannte Stimme! es 
je dich der Kuß der treuen Lebe! ( küßt 
fie heftig.) 

Cböleſt. außer ſich) Entiveihung der belle, 
Mauern! (ſie rennt nach der Glocke) Herbey 16 
Schweſtern! laͤutet Sturm! kreiſcht in die Lüfte! 
Rache dem verhöhnten Gott! 

„(er Saal fuͤllt ſich mit erſchrocknen Sonnen.) | 

Pförtn. (ringt die Hände) 
en en, (nur mit Emma beſchäftigt, achtet 
0 Cöleſtinens Wuth nicht) Sie ſchlägt die Asse, | 
auf — fie lebt! 

E m m̃ d. Balduin, bu lebſt ? 

Balduin. Für dich! 

Cybleſt. Neißt fie weg von ihm! falt 
fie in ihre Zelle! gehorcht! oder zittert e vor dem 
Fluch der Kirche! 8 

(Die Nonnen werfen A zwifihen bepde. Eini- 
Lon ihnen reißen Emma aus Balduins Armen, ins 
| deffen die Hebrigen mit vorgeſpreitzten Mice buch 
ihre Menge ihn zurückhalten. ) a 
Balduin. (nur feines linken Arms mächtig) ö 
Was wollt ihr, Weiber? ſie ik mein! wir le 10 
verlobt! — Conrad, in Hülfe! | | 


an 


ein egal. 5 „ 


€ onrad. ber frommen Schrecken unthätig) 
Gott! Herr Rltter, bedenkt, wo ihr ſeyd. 
Emma. Wo ſchleppt ihr mich ai RL bin 
ſeine Braut? a . 
Cbleſt. Fort mit ihr! 
Emma. (ſchon in der Thuͤr) Bald, (fie 
e Pal 
Balduin. chef) Was ſoll das, Frau 
Abu e 2 wer wagts, mein Recht zu verhöhnen? 
ſie iſt meine Verlobte. 
Cybleſt. (frobkockend) Sie 5 ene Verlobte 
des Himmels! | | 
Balduin. Ihr. ligt. | 
| Cb leſt. Vor wenig Stunden entſagte ſie der 
N Welt durch einen feyerlichen Schwur. 
e e Er t e ihr habt ſt fr be⸗ 


3 


br: Burch leg Bitten verkürzte 
ſie die Prüfungszeit. Gangſam und mit Nachdruck) 
Sie wähnte euch todt — nun lebt ihr — aber fie 
iſt todt für euch. (ſie geht kriumphirenß. Die uͤbri⸗ 
gen Nonnen folgen.) 


Balduin. (hat ihr mit ſtartem Entſetzen z am 


gehört, Wuth und Verzweiflung mahlen ſich in ſei⸗ 
nen Blicken. Er krallt mit der linken Hand in die 
Wunde ſeines rechten Arms, und ruft mit erſtickten 
9 W 9 Ache N 


a fine) 


TE 
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Vierter Aufzug. 


(Ein Saal in Kloſter mit einer Mittelthür, welche 
di einer auf Säulen ruhenden Niſche angebracht 
ik. Links an der Seitenwand eine riſerne Pforte 
mit Riegel und Schloß, welche zu einem unterirr⸗ 
diſchen Gange leitet. Rechts ein Bethaltar, mit 
einem Bilde der heiligen Jungfrau, vor wer 
ein 15 RN 5 e 


De 


Erſter Auftritt. 
etepine aß Bruno nen ein. ke 


’ 


Br N) leſt. Zum e ‚ e wu, be⸗ 
darf mein Kloſter Schutz. 1 
Bruno. Gebiethet über euren Schirmvogt. 
Cböleſt. Noch fern iſt die Gefahr, N 
ſicht weiſe. 
Bruno. Ein kluges Wort. 
Cb le ſt. Kennt ihr den e Balduin 90 
Eichenhorſt? 
Bruno. Allerdings. 
Cbleſt. Wie urtheilt ihr von ‚6m? 
Bruno. Er iſt eine Zierde des Kreuiheeres. 
Cöleſt. Voß fer ge 5 
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Bruno. Wie St. Georg. 

Edler. Unternehmend? 

Bruns, Mit der Hölle nimmt ers auf. 

Cöleſt. Fromm? 

Bruno. Er if kein Kopfhänger. 6 

Csöòleſt. Ich verſtehe. 5 

Bruno. Was habt ihr mit dem ? Ä 
Cb eſt. Nur nebenher gedacht' ich feiner. Eine 
Wunde im Arm trieb ihn in unſer Klofters 

Bruno. Ich weiß davon. 

Eb le ſt. Genug, Herr Ritter, geht. Bere 
theilt die, Reiſig igen, wie's euch am beſten dünkr. 
Jeder Schlupfwinkel ift euch bekannt. Laßt Nies 
mand aus noch ein, ohne einen Wink von mir. 

Bruno. Es ſoll geſchehn, 

J Còô leſt. Der Kirche Dank beſchrän akt fi niche 
auf ihren Segen. Auch die zeitlichen S Schätze theilt 
ſie gern mit ihren würdigen Söhnen. 

Bruno. (ſcherzend) Deſto beſſer! denn wahr⸗ 
lich, Frau Aebtiſſin, ich habe im Oceldent all mein 
Haabe der Kirche vermacht; der Orient wird wobl 
thun, mir's zu vergelten. (ab) 


Zweyter . 
Cöleſtina e I 


Die Ehre mines Kloſters, die Na mei⸗ 
nes Herzens ſtehen auf dem Spiele! — darf 
ich noch die ungewohnte Sanftmuth üben? -— 
kann ich es? — Das Schickſal hat den lockern 
Verband von dieſer Wunde geriſſen — ſie 


8 1 E 
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blutet färker als jemals. Das Glück der Liebt 


in Falkenſteins Geſchlecht Ani ich nicht — 
( ſie e | 


Dritter Auftritt 


Eine N 0 nne erſcheint. 


f 


ebleſt. Sr der fremde Ritter beth unden f 2 
Nonne. Schweſter Agatha war bey ihm. 


Er verſchmäht jede Hülfe. 


Edler. So leidet er durch eigne Schuld. 


Geh, führe Marien her zu mir. (Ronne ab)“ 


Cöleſt. (allein) Der Langmuth ſwerth hoffe | 


ich fie zu finden. Er lebt, und ſie iſt Nonne — et 
treulos, ſie ein Opfer ihrer kiebe — ſetzt find wir 
gleich! Sie büßt den Fehltritt, ſie entſage auf ewig 


— und ich bleib' iht Mutter. 
1 erter Auftritt. 


Em ma und e Be 


dIe. Tritt. uf über. Sey ohne Furcht. 


Dir fordert die Kitche, der B üßenden Be 


zeiht ſie. 
Em m a. Ich habe nichts verbrochen. 


Cöleſt. Entſchteyert lagſt du im Arm einer 


Ritters. 8 
Em m a. Er iſt mein Verlobter. 

Cb leſt. Der Kirche biſt du vermählt. | 
Em ma. Mich band ein fee Gelübde. 


„ 


\ 
| 


el Sdaufplel. | 6 


en e ſt. Eine Reuige wä ähnt ich zu finden 
and höre nur eine Verſtockte. Miß brauche uicht 
die mütterliche Langmuth! geh und büße im has 
renen Gewand und in der Asche. 

Em m a. Büß en will ich meine Zweifel, mei⸗ 5 
nen Mangel an Vertrauen auf den Gott, der 
fromme Liebe ſchützt! — Dieſe Mauern ſind 
eine Freyſtatt für das Unglück — mir, der Uns. 
glücklichen, habt ihr fie geöffnet — die Glückliche 
entlaßt! entbindet fie des voreiligen Gelü bdes!“ 
gebt ſie der Welk, der Mutter, dem Gatten 
wieder! 

Eb le ft. Welch eine 1e pfade! tteibſt Bu mit 
beitigen Gelübden dein frevelhaftes Spiel? meinſt 
du, man könne mit dem Himmel ſich gleichſam 
abfinden? mit eines Buhlen ältern Rechten des 
Himmels jüngern Anſpruch tilgen? . 

E m m a. Den Schwur der treuen kiebe hat 
einſt Gott gehört, vom Schwur der Kirche hat 
er fein Ohr gewendet. Er wußte wohl, daß 
ich ſo nicht ſchwören konnte, daß meln jüngeres 


f Geli übde Meineld war! 


Cöleſt. Welche Bernlinfeelep geh in dich!, 
fat. äg” an deine Bruſt. Verzeihüng hoffe das 
irrende Herz, nicht die grübelnde Vernunft! . 
Emma. Ich grüble nicht, ich fühle, und was 
ich, fühle, hat die Natur geheiligt! — laßt 
mich bekennen ohne Scheu: ich kann dieß Ge⸗ 
wand hinfort nicht tragen; ich kann dem Hi mmel 
nicht Ergebung heucheln. Nur von den Seuf⸗ 
zern um den Geliebten würde die einſame Zelle 
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wiedertönen! nur feinen Namen würde meine 
Stimme in der Nonnen fromme Chöre miſchen! 
— denn erbarmt euch meiner, und entlaßt mich! 
Ihr ſeht, ihr hört, ich kann nicht Nonne 
bleiben! e ee 1 

Cöleſt. Du wirſt, du mußt. War es 
nicht freye Wahl? hat man dich überredet? 
Kamſt du nicht bittend? flehend ? beſtürmend? 
Wer war es, der dich warnte? vor ſpäter Reue 
5 mütterlich warnte? Du haft dein Schickſal ſelbſt 
erzwungen. Mich trifft kein Vorwurf. Auch 
habe ich keine Macht, ein e Gelübde 
u löſen. 


Emma. So hat ſie der heilige Vater! z. zu 
ihm will ich wallfahrten, zu feinen Füſſen die 

Schuld bekennen! Nicht eher ſoll mein Herz 
an des Geliedten Buſen klopfen, bis Urban der 
Zweyte den erneuerten Se Ed über unſern Bund 
geſprocheu. | " 

Cöleſt. Wiege dich a in ſolche Träume. 
Aus dieſen Mauern führt keine Pilgerfgaft als 
nur zum Himmel! 

Emma. D ſeyd N woll ihr mich 
kun. frühen 5 abe ſchleppen? | 
Cöleſt. Schweig! wenn unglückliche Liebe 
den Tod brächte, würd' ich noch leben? — Die 

Vert'aute meines Kummers wünſchteſt du zu wer⸗ 
den, ich zögerte, ber Augeublick iſt gekommen — 
höce mich und ſchöpfe Troſt! 

Emma Ach, jene habe ich kein 18 für 
fremde Einen! | 
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cöleſt. Kam der Name Adelheid von Nor⸗ 
deck nie zu deinen Ohren? 

Emma. (erſchrocken) Mein Vater nannte ihn 
in der Todesſtunde. 

Cöleſt. That er das 2 nun fo umſchwebte 
ihn der Engel meiner Rache! — Mädchen, 
ich ward einſt geliebt wie du, von deinem Bas 
ter heiß geliebt; durch tauſend Schwüre in 
Sicherheit gewiegt — und verlaffen! um dei⸗ 
ne Mutter verlaſſen! — du ſiehſt, ich lebe 
noch. Vor meiner einſamen Burg ſah ich an 
ſeinem Hochzeittage die Gäſte vorüberziehn — 
ich hörte die Glocken, als man zur Trauung, 
läutete — doch haben meine Thränen mich nicht 
erſtickt! — Achtzehn Jahre lang habe ich ge⸗ 
rungen mit Schmerz und Wuth, bis Urbans 
Stimme jeden Chriſten, den Kummer oder Schuld | 
belaſtete, nach Paläſtina rief. Da eilte auch ich, 
von innrer Angſt getrieben, zu der Kirchenver⸗ 
ſammlung in Clermont. (mit ſteigendem Feuer) 
Die ungezählten Schaaren aus allen Himmelsß⸗ 
gegenden, das Gewimmel von Rittern und Knap⸗ 
pen, der ehrwürdige Anblick von 700 Prälaten, 
der heilige Vater auf ſeinem Throne, die Ge⸗ 
ſandten von Byzanz zu ſeinen Füſſen — Alles 
das wirkte mächtig auf meine betäubten Sinne! 

und als der Pabſt mit feurigen Worten den Ruf 
verkündete; als leiſes Aechzen rings umher in 
lautes Schluchzen ſich aufloͤſte, und 100009 
Menſchen meinten, als jedes Auge gen Himmel 
ſchaute, und jede Fauſt die Bruſt zerſchlug 170 
als endlich, wie ein ferner Donner, die Worte: 


. * 
N 


1 Die Sreusfapten 


Soft will 28 haben fih durch die dichten Nei 

hen wälzten, und mit dem Geſchrey: Gott * 1 
es haben! die Fluth zu Urbans Füſſen firdimz 
te, das Kreuz zu empfangen — da war ich 
meiner nicht mehr mächite 95 Himmet und Erde 


ſchwanden um mich! — ſtammelnd gelobt ich, N 


dem heiligen Zuge zu folgen, und fortgeriſſen 
vom wachſenden Strome, ſuch t ich im from⸗ 
men Taumel Vergeſſenheit meiner Leiden! (still 
und leiſe for fabreud) Bis ich in dieſen Mauern 
die läſtige Ruhe, und mit ihr meinen Kummer N 
wieder fand! (mit gepreßter Stimme) Hier ha⸗ 


ben Gepeth und Thränen keine Spür verwiſcht! 


hier hat des ſtengen Ordens erfüllte Pflicht 


mir keinen Troſt! gem ährt! (kaum noch ihre Thraͤ z 


nen unterdrückend PR und mit nur halb ‚geöffneten 
Lippen) hier bab ich 15 15 Gott um Wehn 
ehe e 
Em ma. (wirft ſich in ihre Army) Mutter! 
Cöleſt. Du ſtehſt, ich lebe noch. Darum | 
fefe Muth! Mir Waiſe half feine Mutter, tra⸗ 
gen — ich will dir tragen belfen. Br 
! Emm: a. Unglü ückliche Frau! — doch blieb 6 
ein Stab euch übrig ,der mir gebrochen iſt; | 
der jungfräuliche Stolz! — Euch trennte — 
weh, daß ichs von meinem Vater fagen muß! 


— Euch trennte Untrene. . Er lebte — nicht füt 


euch — ihr konntet Abi berachten und zu Gott 
euch wenden! aber was kann ich? — Mein 
Geliebter lebt, und lebte ſtets für mich! Nur 
ein ſchrecklicher Irrthum riß mich von ihm los! 
— ich kaun nicht 1a: er bat berfähntder? 


— 


15 | 
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Ich kann nicht tröſten: es war des Schickſals 
Harter Wille! ewig, ewig müßt ich den raſchen 
Schritt beſeufzen, und um die 5 Liebe 
weinen. sah 0 
Cöleſt. Die treue Lieb 2 — Arme Be 
trogene! ſo zwar es nur das, was dich ſo feſt 
an jenen Unwürdigen kettet? Den jammervollen 
Troſt kann ich dir reichen. Du haſt iha ge⸗ 
ſehn, er iſt verwundet. Doch nicht im Streit 
für den Glauben empfieng er dieſe Wunde. Hö⸗ 
re, und wickle dich feſter in dein Nonnengewand. 
Im Kampf um eine junge ſchöne Türkin, im 
nyrühmlichen Kampf um ihren Beſtz vergeß er. 
ſein Blut. | 
Emm a. Halt! nein, das iſt nicht! 0 nein! 
das kount' er nicht! 5 
Cßsöleſt. (ſtolz) Nie entweihte 115 Mund 
Gus Sl Ich laſſe mich herab, dir bey allen 
Heiligen zu ſchwören: ich rede Wahrheit! N 
Emma. Man hinterging euch. Y 
Cb leſt. Aus ſeines eignen Knappen Munde 
vernahm ich es, ungefordert, unbefragt. 


Emma. (mit ſtarrem Entſetzen) Während mich 


durch Wälder und Wliſten die Angſt der: Liebe 
jagte? während die Verzweißung wech in bieſe 
N trieb? 

Cb leſt. So ſind die ee Bing, bu 
noch ae Ran gegen falſche as vertau⸗ 
ſchen? 

Emma ( chaudeend) Wenn er eich betrog, 
fo. 0 das letzte Band ae wenn er den 
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Schwur der Treue brach, ſo erfüll⸗ 7 freudis 
das ſpätere Gelübde. N 

Cöleſt. Du ſollſt mit eignen Deen dich 
überzeugen, und dann am Fuße des Hochaltars, 
in Gegenwart der Schweſtern, büßend mit der 
Kirche dich verſöbnen. Aber Narta, erkenne 
meine Milde. Hüte dich vor einer zweyten 
Schwachheit! Jetzt hat dich nur die Mutter 
gerichtet — noch eine Entweihung der gelobten 
Pflichten — zittre vor dem Urtheil der Aeb⸗ 
1 (08) 


Fünfter Auftritt. 


Em ma allein. 


Saturn. — wie iſt der Name mir ſo fremd 

1 1 9 5 — Balduin! fo nannte ich vor⸗ 
mals meinen Glauben an alles Große und Edle! 

nun ſoll ich plötzlich von dem ſüſſen Glauben 

mich entwöhnen? 2 — nicht entwöhnen — los 

mich reiſſen! — Wie geſchieht mir? warum 

ſo gräßlich leer in meiner Bruſt? — ſo leer 

und dunkel? Iſt das Vernichtung? — Ach, 

ich fühl es: der Lebensfunke in mir war das 
Vertrauen auf ſeine Tugend! wer mich an ihm 

verzweifeln lehrt, der hat die Blume gebrochen 

und den Baum entwurzelt! — Wte glücklich 

war ich noch vor wenig Stunden, als ich ihn 
todt mir dachte! — Todt! — o Balduin! ſo 

mußt" es dahin kommen, daß Emma die Ueber⸗ 


2 
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zeugung von deinem Tode als ein verlornes Glück 
beſeufzen muß ? 1 „ 


Sechster Auftritt. 


S pförtnerin und Emma. 


Pförtn. Es läßt mir keine Nuh noch Naſt. 
Ich irr' umher, als hätt ich den Alrar beſtohlen. 
Ihr Anblick iſt mir eine Matter. — und den⸗ 


noch ſuche ich ihn, 


Emma. (in ſich derſunken) Goth ich das 
um dich verdient? — Mutter! Schweſter! 
Vaterland! — 5 1 darum Ara Wunde zer⸗ 
riſſen? 

Pförtn. fur ſich) Nie hat mein Herz Bars! 
brechen gut geheißen. Was recht iſt, hab' ich 
früher ſtets gefühlt als gelernt. Sollt' ich denn 
nun zum Erſtenmale irren? (ſſich mitleidig naͤ⸗ 
hernd) Fräulein, hört mich! 5 

Emma. Warum nennſt du mich Fräulein g. 
bin ich des Schweſternamens unwerth? „ 

Pföetn. Ich denke in meiner Einfalt, ihr 
ſeyd noch keine Nonne. Das Wort, das ihr 
zu raſch geſprochen, hat kein Engel in fein Buch 
getragen. Freyen Willen den, der Himmel, 1 
Irrthum feſſelte eure Vernunft. 

Emma. Denkt auch die Aebtiſſin ſo? 
Pförtn. Sie freylich nicht. Sie hält eu⸗ 


ren Schwur für unauftöslich. Ich habe viel 


gebeten, mit meinem Herzen gegen ihren har⸗ 
ten St gerungen — vergebens! — ae 


„ We 
> f 5 
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und unterm ang fordert fie, als den var 
1 8 Verze ihung. ö 

Emma. Ich büße und kirche mich. 

Pförtn. Mich jammert eure Jugend! des 
edlen Ritters Serzwsifhung bricht Bar das “ehr | 

Ich war bey ihm 0 171 

Emma. (haſtig) Du war 305 ihm e 

Pfört en. O, Gott! ein erbarmungswerther 
Anblick! Sein Geſicht hat keine Farbe, ſein 
Auge kein Leben. Still rieſelte das Blut ihm 
aus der Wunde — er weiß es nicht. Wahn⸗ 
ſinnig lächelt er, wenn man ihm Hülfe biethet, 
und wüthend ſtößt er die Hand von ſich, die 
ihn verbinden will. Kein Laut entfährt ihm, 
kein Stufter — Einen eigen Kugppes kennt 
* nicht. Ai. 

Emma. lihr⸗ 88000 niebeofämpfend) O es 
war ein herrlicher Jüngling! der Malte TEMR 
genbiß hat ihn. vergiftet 

Pförtu. Ihr ſeyd durch Peiefters, Hand 
mit thin verlobt; fe hat fein Knappe mir ver⸗ 
traut. Nan denn, was Gott zuſammenfügt, 
wird Gott nicht halben: Ich 5 ud hace 
Fräulein. 8 13 
Em ma. Bringt du mir Ai ob? b 

Pföcta. Vertraut euch mir, Schon lange 
war die harte Paicht mir eine Bürde. Schon 
mehr als ein nal hat mein ängſtliches Gewiſſen 
mit meinem ſanftern Gefühl gerungen. Jetzt 
kann ich länger nicht. Ich öffne euch den un⸗ 
terirrdiſchen Gang der auf die an 0. | 


— — 


* 


Ein Shaufpiel. A 28: 


Sich a leitet, dann lege ich meine Schü el auf 
den Altar nieder, und folge euch. 

E in m a Gute Frau, was ſoll mir jetzt bie 
Freyheit? — Er, für den ich lebte und litt, 
‚um den ich trauerte und hoffte — er iſt treu⸗ 
los! — Jetzt bin ich eine Nonne, und will es 
bleiben. 

Pförtn. Was ſagt ihr? hütet euch por 
neuem Irrthum. 

Emma. Seine Wunde empfing ee — ach 
daß ichs wiederholen muß! — im Kampf um | 
eine junge Saracenin. We | 

Pförtn Woher wißt ihr das? | 

Emma. Aus dem Munde der Aebtiſſin. 

för ku. Sollte Gleſtira ? - — es wär ar 
ein kleiner Kunſtgriff. | 
ii Emm a. Du ierſt. Sie hat geſchworen — 
bey allen Heiligen geſchworen! 1 g 

Pförtn. 135 ſie das? nun dann if es 
wahr. Sie iſt eine harte Frau, der Leiden⸗ 
ſchaͤften ſelten mächtig; ; doch falſcher Schwur hat \ 
ihre kippen nie entweiht. 15 
5 Emma. Du ſiehſt, für mich iſt weder dio 
Koch Rettung. | 5 

ih örtn. Armes Seäulein N 


} er: 


Siebenter Auftritt. 
Eonras, Die Vorigen. 


Emma. Ha, was wilſſt du? — weh mir, N 
Kin bekanntes Sf cht! — Er war a als 


ra. De Kreußfahrer. 


Balduin ſich auf fein Roß ſchwang, als er die 
Hand zum letztenmal mir reichte, die falſchen 
Thränen ihm über das Helmband floſſen, und 
ſeiner Treue Schwur der Morgenwind verwehte. 
Hinweg, du Geſpennſt! warum 1067 du, mich 
zu quälen? BER 

Conrad. Mich ſendet die Sia Aebtiſſin. 

Pförtn. han), Gie ſelbſt? ö 
Conrad. Das Fräulein werde mich um 
Manches fragen. Die lautere Wahrheit ihr zu 
berichten, mußt' ich ſchwören. | 

Emma. Die Buße iſt hart, die Edlefina 
mir auflegt. Ich murre nicht. Sie will der 
Hoffnung letzte Gauckeley verſcheuchen, die noch 
ihr Spiel mit meinem Herzen treiben konnte. 
Sie meint es gut. — Wohlan, tritt näher. 
(fie thut ſich Gewalt an) Iſt es wahr daß 
der Ritter Balduin von Eichenhorſt „ Emma's 
verlobter Bräutigam — um eine fande Dirne 
kämpfte? i 

Conrad. Das it wahr. 

Emma. (auſſer ſich) Geh, ich weiß genug! 

Conrad. Nein, Fräulein, ihr wißt nichts. 
Im Irrthum ſeyd hr wie die Frau Aebtiſſn. ; 
Nie hat mein Ritter einen edlern Kampf ges 
kämpft. 

Emma. ( ſtolz) Verſchone mich mit deinem 
Mährchen. 

Eonrad. So ſey Anſt meine Seligkeit ein 
Mährchen, wenn ich lüge! | 

Pfört n. Laßt ihn ſprechen. 
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Conrad. Erſt dieſen Morgen kehrten wir zu⸗ 

rück aus langer Gefangenſchaft — 

Emma (wit unterdruͤckter beinahe) Ge⸗ 
fangen war dein Herr? 

Conrab. Verſprach er iche zu euch nach 
Schwaben mich Mi fenden ? würd“ er nicht Wort 
gehalten haben, wenn — 

Emma. Weiter, weiter! 

Conrad. Ein ſeltener Freund hat unſere 
Feſſeln gelöſt. Kaum find wir da, fo bringt 
der Bohemund von Schwarzeneck ein tünkiſch 

eädchen, das er erbeutet. Der alte Vater, ein 
mächtiger Emir, kömmt mit Schätzen und Thrä⸗ 
nen, ſein einziges Kind zu löſen. Er wird ver⸗ 
ſpottet. Nur meinem Herrn rührt er; der ſpricht 
für ihn, wie ſichs geziemt. Das nimmt der 
Schwarzenecker übel. Aus Uebermuth wirft er 
dem Vater den Handſchuh hin. Der zitternde 
Greis ſoll mit ihm um die Tochter kämpfen. Da 
läuft meinem Herrn die Galle über, er hebt den 
Handſchuh auf — er kämpft, wird verwundet, 
ſiegt, führt dem Türken ſeine Tochter in die 
Arme — e nichts, weiſet die Geſchenke 
von ſich — und läßt die Beglückten Ders 
heimziehn. - — Nun Fräulein? nun? 
Emma. (in großer Bewegung) Die That iſt 
eines edlen Ritters werth — zwar hat die Macht 
der Schönheit ſie erzeugt — 

Conrad. Was Schönheit? nicht einmal 
geſehn hat er die Dirne, nicht mit der in ie 
ſpitze ihren Schleyer berührt. 


2 


28 Die K reußfah re. r. 


(E m ma. (von ſtummer Freude gewaltig e ergtif⸗ 
fen, wirft ſich in die Arme der Pföctnerinn) 

Pfören Seht ihr nun 2 

Emma. (ſtukt in die Kniee dem Himmel dan 
0 tend) Gott! ich darf ihn wieder lieben! der 
ſchwere Te aum iſt von der Bruſt gewälzt! neues 
Leben! neue Hoffnung! Cfie ſpkingt auf) Wie if 
mir fo leicht! ich habe Flügel! (haſtig zu der 
pförtnerin) Jetzt rette! rette mich! 8 

Pför t n. Es ſey: ein ſolches Paar zu 
fhügen, nein, es iſt nicht ſtrafbar. Doch ſpä⸗ 
te Hülfe wäre keine. Ein Jahr der Einſam⸗ 
keit in der Verſchloſſenen Zelle 3 hat die Aebtlſe 
ſin euch als Buße auferlegt. Vom Altar führt 
ſie euch derthin, verſchließt die Thür, bringt 
euch die Nahrung ſelbſt. Was nützt euch dann 
mein guter Wille 2 darum“ raſch und eilig! — 4 
In dieſer Stunde pflegt ſie zu bethen. Der 
Augenblick iſt günſtig. Ich hole den Ritter 5 
wir ſchlüpfen durch den unterirrdiſchen Gang, 
das Lager iſt nicht fern, ein genueſiſch Schiff 
führt uns an Welſchlands Küſte, wir werfen 
uns dem heiligen Vater zu Füſſen, er wird 
can und mir verzelhu! — dann Rahbre ihr mich 
mit in unſre. Heimath. 

Em m a. unſte zwete Mutter bout du 
werden! 91 N 

Pför tn. So barret ein Weilchen. alk 


0 rr ich zurück. (ab) i Pe 


a Fa 


| Achter Auftritt. 


er * 7 N 
PR. 17 


4 Emma und Soma 
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Eburad⸗ Elte dee Frau! ie meint 28 
gut. Doch iſts auch recht? — nicht um die 
Welt möchte ich meinen Herrn verlaſſen! aber 

auch nicht um die Welt zu dieſer Flucht die le Hand 
blethen. 3 | 

Emma. Wäre ich ſo hu, wenn en ih 
Vabrechen gälte?s 

Coen ad. Von Beidenfehafent wird der Denfh 
bethört. 

Emma. Auch die Liebe iſt höhern Urſprungs 1 
Die ſchmachtende Nonne bethet — die glücklich: 
Hausfrau dankt — vor Gott gilt 1 


Neunter Auftritt. 1 


pförtnerin. Baldur Vorige. 


8 


(ann und Balten fliegen ſich in sie Arme.) 


Em m a. Balduin, du warst mir treu ? | 
Baldikin. Du kounteſt zweifeln? 
Emma. Um dich verließ ich meine Heimath! 
Balduin Und nahmſt den Schleyer? 

Emma. Ich wähnte dich todt — Ach! ich 
bin deiner unwerth, denn ich bab an Gott und 
dir gezweffelt! \ 

Diaz örtn. (welche unterdeſſen 55 anteiterbifiieh, 

Wang aufgefeoffen) Stille, Kinder, RN 


f 
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baben wir nicht Zeit zu Mali Geſchwätz. 
Der Gang iſt offen. — Hier vor dem Bilde 
der Mutter Gottes leg' ich meine Schlüffel nieder. 
Meine Hand zittert, aber mein Herz iſt wacker. 
Kommt! Eilt! (ſie nimmt das Lämpchen, das vor 
der Jungfrau brennt.) 

Balduin. Kenn umfüſſtild Du wankſt 2 
ich trage, dich. In meinen 1 ae nichts! 
(er will fie fortziehn.) 

Emma. Noch 2407 Augenblick — Bal⸗ 
duin! deiner Liebe, deiner Ehre vertrau ich 
meine Unſchuld. Schwöre mir, du wolleſt nur 

mein Bruder ſeyn, bis das Oberhaupt der 
Kirche mein Gelübde geld öſt und Wait Bund 
geheiligt! BEN, 
Balduin. Ich fcb 

Pförtn. Eilt! 35 

Emma. Dieſer Schleyer 9810 05 mich, big 
der Liebe Engel uns nach Rom geführt. Keines 
Mannes Blick, auch nicht der deine, ſoll mein 
Antlitz ſehn, ſo lange noch die Kirche ein zweifel⸗ 
haftes Recht an mich begehrt. Schwöre mir das! 
Balduin, Ich Wi 990 bey Ritter Eid 
und Pflicht. 75 8 

Em m a. So ehniim: ich folge dir, und 
ging' es in den Tod! (Alle ab in den a den 
. ofen lasen) f | 


Ein Sgänfpiel; 8¹ 
Zehnter Auftritt. 
45 leſtin d: (öffnet sie Thuͤr, und vebet hinter 600 


Seyd ibi Verfüinnle 2 hatret meiner. Den 
Bußgeſang ſtimmt an, wenn ich fie herausführe. 
(ſie tritt ein) Maria — nun? — was ſoll das 
heißen ?: — wo iſt fie? — ‚Himmel !— die Sylüs 
ßel der Pförtnerin auf dem Altare? — das Licht 
entwendet? (ie ſieht ich um) Oer uuterirdiſche 
Gang ſteht offen? Verrätherey! (dumpfe. Stimmen 
5 tönen ferit aus dem ünterirdiſchen Gange. Zuruck! 
zurück! man bort fernes Getümmel) Verrätherey! 1 
fie iſt entflohen! 

Bal du ins Stimme. Weicht! es gilt 


euer Leben! 


Cöleſt. Herbey ibe Nonnen Kirchenraub! 


das Heiligthum entweiht! Schande! Rache! (ſte 1 


ſtürzt famimi den Nonnen, welche herbey eilen, in den 
Gang. Paufe, Man hoͤrt Schwerdter klir ren, und 
berworrenes Geräuſch) 

Pfört n. (ſtürzt aus dem Gänge mit fliegenden 
Schleyer und ſtarrem Schrecken) Alles verlor en! 
(fie 5 ſich am Altäre nieder) 

ö leſt. (erſcheint) Hieher ſchleppt bie Ver⸗ 
e ! (einige Nonnen tragen die ohnmaͤchtige 
Emma. Die übrigen folgen.) 

0 Edle ſt. Foet mit ihr! in den dunkelſten 
Kerker! fie iſt keines Mitleids werth. (die Ronuen 
tragen Emma fort) 


ole k. Cin den übeigen) Betennet laut 6 


fauvee ihr fe? k | 
8 Dis 


„ Die Kreußfahrer. i 
Eine Nö h e. In Feten Armen. En 
Cöleſt. Mit einem Mann fliehend! wie 
1 ihrem Buhlen außerhalb den Kleſtermauern! Ha! 
wäre meine Vorſicht, wäre Bruno nicht geweſen! 
Geht! (auf die Pförtuerinn RR Dieſe Sün⸗ 
derin nehmt mit euch. f 
Pförtu. (richtet ſich auf ihre e bittend 
mit re Händen) 3 ö 5 
öleſt. Hinweg von meinem Antlit! — 
9 0 du konnteſt mich verrathen? — Elende! du 
haſt das eite Dann keien, mir und der Menfch- 
heit zerriſſen! Fort mit ihr? Verſammelt euch in 


der Kirche, durch ſtrenges Urtheil uns von Schuld 


zu reinigen, und das entweihte Gotteshaus durch 
Ra Blut zu entſündigen! Ge Nonnen vr die Mies 
nerinn ab) 


vr Eilfte z Auftritt 


Balduin. Conrad, Cbt china, 

5 ald uin. ohne Helm, mit entbölßten Schwedt, 1 
zerſtreutem Haare, Todtenbloͤße, taumelt aus dem 
Gange) Wo iſt ſie! heiliger ee wer hat fie 
mir geraubt! 
Cöleſt. Ritter! das Recht der Gaſtfreyheit 
habt ihr mißbraucht, die frevelnde Hand nach 
dem Eigenthum der Kirche ausgeſtreckt. Ver⸗ 


laßt ſogleich die Mauern, die ihr ſchänden woll- 


tet, und tilgt die ſchwere % im ee der 
Sarazenen! 
Balduin. 1 Ort verlaſſen ohne ſi m? 


k , 
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0 Ihe habt nie geliebt!“ von dieſer Schwelle 


reißt mich nur der Tod! Gebt ſie heraus! ſie 
iſt mein Weib, von euch bethört! in eurer glat⸗ 


ten Worte Netz gefangen! gebt ſie Brand ich 


fordre fie von euch mit meinem Schwerdte. 
Cb leſt. Freywillig hat ſte te 0 

Balduin. Es iſt nicht wahr, durch eure 
Künſte habt ihr ſie gelockt — den Himmel ihr 
vorgeſpiegelt — die Hölle ihr in das Herz ge⸗ 
brannt — doch ich verlache eure fromme Heu⸗ 
cheley. Euren Segen bedarf ich ne n eu⸗ 
rem ee zum Trotz, will ich fie retten. 


0 Cöleſt. Ritter, bedenkt, was ihr e 
büchet euch, daß nicht ber Kirche Bannſtrahl , 
euch zerſchmettre, 5 77 die Sch ditang 1 


Mitleid. 
Balbuin. e ihr das Mitleld 2. — nun 
wohlan — hier lieg ich zu euren Füßen, gebt 


mir mein Weib! — ich bin reich — ich habe 
der Güter viele, alle ſchenk ich der Kirche — 
ein zweytes Kloſter will ich ſtiften — hier 0 75 


im Vaterlande, wo ihr wollt. 


Cöleſt. Wer iſt reich 00 dem Himmel 


eine Seele abzukaufen? 

Balduin. An ber Hand will ich nach 
Rom mich betteln. Vom heiligen Vater ſchaff 
ich euch Dispen 8. 5 

Cöle ſt. Das Verbrechen iſt e die 
93 folgt, ich kann nichts ändern. 


Balduin. (ſpringt auf) Weib, bringe mich 


nicht zur Verzweiflung, ich kenne mich nicht mehr. 
Gieb nach, gieb nach, oder ich ſchleudre das 


* 5 2 


. 


1 
— 8 1 
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bes Bild der Mutter Gottes lertrümmet bet Ä 
deine Füße. | 
Cb le ſt. (ſchaudernd) Wahnſinniger, welchen 
Greuel hat mein Ohr gehört. . zieht ſich tus 5 
ruck nach der Thüre.) ir 
Bal du in⸗ Wohlan, es gelt! um meine Se⸗ 
ligkeit. Weib! ich ſtecke dein Kloſter in Brand, 
ich ſtürme dieſe Mauern, zerbteche dieſe Rieg 
und tauche mein Schwerde in dein fühlloſes Herz! 
Cer dringt mit aufgebobenem Schwerdte auf fie ein.) 
Cöleſt. Unſinniger! (fie drückt au einer Fe⸗ 
ber in der Mauer; ein eiſernes Gitter fällt vor die 
Niſche, und trennt fie von Valduin) Jetzt verſuche 
deine Kraft an dieſem Eiſen. Geh, ich ſpotte 
der Gewalt — heute noch ſtirbt Emma von 
Falkenſtein, heute noch ſteigt ft ie lebendig in die 
‚Gruft! (ab) 
Balduin. (das Gitter gewaltig thünelab) 
Seufel (mit erſtickter Stimme) Ha, vergebens 
a 6 am nter 1 e er 7 


(der Vorhang fällt. 75 
8 5 x a A 


u 7 
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3 FFT 105 . 4 
‚Fun fter Aufzug. 
(Nacht. Seeger plag unfern bes Klosters. z 
Hintergrunde iſt beſonders die Kloſterkirche zu 
ſeben, mit anfangs ſchwach, nachher ober nr 

beleuchteten Rn . 


erte er Auftritt 
| Zalduin (tritt auf.), 


s Alen kehr *ich zurück aus einem Lager, das 


von Helden wimmelt; — keiner wagt es, ge⸗ 
gen Pfaffengeiſt zu kämpfen. — Feſte Schlöſſer, 
ſchroffe Felſen habe ich ſie erklimmen ſehen . 


trotz gepanzerten Vertheidigern — aber an die⸗ 


fen Mauern, wo. nur Weiber Haufen ,, fchleihen 
fie ſcheu vorüber. — Keine fremde Waiſe fleht 


vergebens um ihre Hülfe — aber den brüder⸗ 


lichen Freund ſtoßen ſie hinaus in die Nacht! 
— Einſam wie ein Geſpenſt ir“ ich verzweifeln 
um das Kloſter — und wenn Gott keln Wun⸗ 
der thut, ſo ſteigt die Geliebte lebendig hinab 
in die Gruft! — Ha, gräßlich! Der Kirche 
war es vorbehalten, mit der Hölle in Qualen 


zu wettelfern! — Gerechter Gott! und deine 


\ 


— 


no Sreufahren 5 


Sterne leuchten noch! — und dieſer hun, 
der dich verhöhnend empor ſteigt, findet in den 
Wolken keinen REN € 


3weyter Auftritt. ; 


; it Sonras und Balduin. 
we ; 18 re BR * 3 1 * * 
er REN cchleicht lane be 0 
* Balduin. (wird ſein gewahr) Wer 10 1 | 
ha, biſt du es? — nun? warum fo träge? fo. 
ſchleicht die Hülfe Aich. 
Conrad. Nein Hete - — wenn es ei Mar 
beſſer gelang als mir — 
Balduin. Die falten 3 Hehithen haben mich 
zurück gewieſen. Aber dich ſandte ich zu den 
feuselgen Welſchen 5 a den leicht bewenlhh 
Franken? = 
| Conrad. Auch waren ſte Alle ae, uud 
haſtig Sie meinten, es ſey von einer Plünde⸗ 
rung die Rede etwa ein Schloß des griechiſchen 
Kaiſers, oder ein Mädchen aus des Sultans 
. Harem. Doch ſo bald das Schreckenswort Klo⸗ 
. fer: über meine Lippen ging: fo bald ich eine 
Nonne nannte — ſchlich einer um den andern 
. Kl, davon. = NER 
Balduin. Elende, . armen 8 
hätten ſie gewiſſenlos beraubt; den Vundsgenoſ⸗ 
ſen ohne Scheu geplündert; aber die hülfloſe 
Liebe b. waffnet keinen Arm! 
Conrad. ſchnell um ſich bieten, für fi). 
de Kirchenf. ner. werde Mus 


er! A "7 20 5 
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9 Balduin. Sprich, fandeſt du den Bircof 
nicht 2 i 
| Conrad. Ihn führte ein Geſchät zu Ale⸗ 
eius. Er war noch nicht zurück von Kibot. 


Balduln. Verhängniß, dein Arm ruht 


ſchwer auf mir! Der einzige Freund, der hel⸗ 
fen konnte — daß er es wollte, dafür bürgt ſein 
Herz — den Einzigen haſt entfernt. 
Conrad. (für ſich) Was mögen bi: warte 
delnden Lichter bedeuten? f 
Balduin. Warum ſank ich nicht unter dem 
Schwerdt der Saracenen, warum verſchmach⸗ 
tet' ich nicht in ihren Ketten! — Gott! haſt du 
mich ſo wunderbar erhalten, um mein „ an 
g No Mauern zu verfp ritzen? 


dritter Auftritt. 


Brune Cn item Haufen eisigen) Die 
| Borken. 05 a 
Bruno. (zu den Re inge Eilt an die pfor⸗ 
„Sie wird euch geöffnet. Schließt fie hinter 
f Umgebt die Kürchenthür. Die übrigen 
Poſten ſind beſetzt. Noch einmahl gehe ich die 
Runde, dann ſtoße ich zu euch e er Rei⸗ 
figen ab.) 

Bruno. (will jenſeits fore) 75 
Balduin. Wer ſpricht da?? 
Brun o. Wer badete da innädeliherStite? 2 
- Balduin. Eine bekannte Stimm. 


88 Die Krensfahren 


Bruno. Fremdling, was ſuchſt du bier z 
3 dich. Hier weilt die Rache Gottes. | 

Balduin. (ihm näher) Bruno, biſt du es? 

Bruno. Balduin, du noch hier? 7935 

Balduin: Dich ſendet der Himmel mir zu 
Hülfe — ha, wie konnt ich dein vergeſſen? 
Schnell ſammle deine Schaaren, ein Augenblick 
Verzug iſt Tod! 

Bruno. Was begehrſt du von mir? 05 

Balduin. Weiſt Du, was in dieſem Klo⸗ 
en vorgeht? 

u Bruno. Ich weiß et. 

Balduin. Und du 70 100 1 er⸗ 
klimme die Mauern , deere die Pforten f 
rette mein Leben! 

Bruno Beſinne dich. Du A im drehn. 
Ich bin Schirm vogt dieſes Kloferd, | 

Balbuin. Ich im Irrthum ? — Biſt du 
nicht derſelbe Bruno, den einſt in Ungarns Wäldern 
mein Schild bedeckte? dem — als ein Kolbenſtreich 
den Schild mir brach — mein ae au zur 

Schutzwehr diente 2 10 0 

Bruno. 34 bin berſelbe und babe 8 nie 
vergeſſen. 

Balduin. Der Bruno, der er an 
meinem Halſe nach Thaten lechzte? 
Bruno. Dieſen Bruno ſollſt du wieder fins 
den im Sturm von Nicäa. Aber hier — was 
daun, was darf er hier? — Pflicht und Glau⸗ 
be feſſeln meinen Arm. Daß gerade du es bil, 

der hier in meinen Weg tritt — o Fieund! ich 


— 
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bab' es ſchmerzlich ſchon empfunden, als ich den 
unterrirdiſchen Gang dir ſperren mußte. 5 


Balduin. (laut aufſchreyend Wie ? du warſt 
es? du? 


Bruno. Ich, der Schirmvogt, für Got _ 


' fis Rechte. 


Balduin. Auch das noch! — ha, ha, be} 
— Ich Thor mit meiner Schwärmerey! Ihm 


hab' ich das Leben gerettet. Er wird mein Hen⸗ 


ker! die Unſchuld einer Türkin hab' ich beſchützt 
— mein Arm iſt lahm — das iſt der Lohn für 
jede gute That. Ha, ha, ha! Tugend, ich ver⸗ 
ſpotte dich! — Geh Elender, meiner Rache 


entfliehſt du nicht! | 
Bruno. Der unglückliche greund kann mich 


nicht beleidigen. (will gehn) 
Balduin. (wirft ſich auf die Kniee) Bruno, 7 


the mich, ich winde mich vor dir im Staube! 


Bruno. Ich thue meine pficht mit bluten⸗ 
dem Herzen. Cab) 5; 

Balduin. (erhebt fih mit een Sniem in 
graßlicher Verzweiflung) Keine Rettung! keine! 
Dort oben dreht die alte Nacht ſich ſtill in ih⸗ 
rem ewigen Kreiſe — es kümmert feinen Gott, 
ob hier die Unſchuld blutet! — Conrad, ſiehſt 
du keine Wolke im Himmel? — führt kein Ge⸗ 


witter mir den rächenden Gott herauf? — 34 


bebe — nein, es if der Boden unter mir — 


Conrad, fühlſt du nicht die Erde beben? — 


die Unterirdiſchen kommen mir zu Hülfe! (ein 


dumpfer Glockenſchlag) Hörſt du? die Schlünde 


brüllen! (ein zweyter eee 


— 1 
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Die Lüfte ſauſen! (dritter. Glockenſchlag) 0 
Der Geiſter Fittig rauſcht an mir vorüber! m 


Rächer, Retter., ſäume nicht! ke ſürzt zu 8 


„ 
h or der Nonn en. (in der Kicche ungen 
8 klagend, ohne Ritornell) ar 
Weine büßend Thränen, 1 


10140 | Steige duldend hinab; 

4 Mit dem Himmel Wr 

I: Kann dich nur das Grab. NE 
weh begleitende, Harmonika KA a eini⸗ 


ge Augenblicke fort, und endet in len gehal⸗ a 


tenen Toͤnen.) 

Ron rad. (nähertfid mitleidig 8 Leblssen) 
Herr Ritter — er iſt erſtarrt! — der grauen⸗ 
volle Anblick iſt da! — für die arme Seele 
will ich bethen. (er knleet an einen Stein, am 
legt enn Haupt darauf) | | 


Ey 


Vierter Auftritt. 


(Der Emir a mit einem ſtarken Gefolge 
von bewaffneten Türken. Einige andere tragen 
bunte Laternen. Surf gefeffelee Chriſtenſklaven 

An unter ihnen) 


* 


* 


— 


Vene Hart am Kloſter gieng UN Weg vor⸗ 
0 Die Brücke kann nicht fern mehr ſeyn. 


Doch hat die Nacht uns übereilt. Beſſer, wir 


* 


era e hier den Morgen, damit man im der 


Dunkelheit uns nicht für lauernde Feinde halte. 


Hier lagert euch. N ſtößt an 1 Was if 


— 
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das? — — ein Todter? — leuchtet her lege 
ten) Seh ich recht? — mein Wohlthäter! 
Retter — er iſt erſchlagen! — großer Prophet 


E nein — halt! hier iſt noch Leben und Wär⸗ 


me — (er kniet neben ihm, bebt ihn auf, und ſucht 


ihn zu 0 ermuntern) Hbre, höre des 1 


Freundes Stimme. ch 1 


— 


Conrad. (der indeffen e kam) uch, laß 
ihn Herr. Ihm iſt ſo beſſer. „ 
Emir. Was iſt geſchehn d Was ae 5 


, den. Helden beugen ? 


Balduin. (zu ſich 1 Ro bin ich — 


wer ſind die Bitbaren, die mir den Tod neh 


gönnen? 22 
Em p. Edler ag erkenne id) Die 


| Dankbarkeit führt mich zurück. Lange ſaun, ich 
hin und her, wie ich würdig dir vergelten möch⸗ 


te. Da fiel mir plötzlich ein, es könne bir 
Freude machen, die Ketten deiner Brüder zu 
löſen. Flugs kaufte ich alle Chriſtenfklaven los, 
die mein Gebleth umfaßte. Hier bring’ ich ſie 
bir, noch alle gefeſſelt; ein um von 9 0 u 
fie find frey. Im | 

Bölduin. Ich habe nichts N mit der 


Welt zu ſchaffen. Oe Menſchen haben mich ö 


verrathen, ausgeſtoßen — laß mich ſterben! 
Emir. Mich haſt du noch, mein Blut iſt 


deln. — Syrich, welch ein düſtret Jammer 


umſchleyert deinen Heldengeiſt? warum verzagſt 
du. an der Freundſchaft? an der Dankbarkeit? g 
— Ermanne dich, mein Blut iſt dein. ee, 
Baldu in. (ſich 1 So müßte ich u 


mw, Bi greulfah ret. 


ter Saratenen finden , was unter Chriffen ich 
vergebens ſuchte? — Wirſt du die Lichter ges 


wahr; die jene Kirche erleuchten? — Dort bea - 


reitet ſo eben der heilige Wahnſinn meiner Ge⸗ 


liebten ein Grab. Lebendig — in der Jugend 
Fülle — will man ſie vermauern, i ſie mit 


weer Liebe an mir hieng. 
Emir. (ſchaudernd) Gott, welch di Volk! 


Bald nin. Kein Freund, kein Waffenbru⸗ 


Kampf um deine Tochter meinen Arm gelähmt. 
Emir. (ſringt außer ſich empor) Auf!“ auf! 
im Nahmen des Propheten, zieht die Sibel, 


löſcht die Lichter aus, ſtreift den Sklaven die. 


Ketten ab, bewaffnet ſi⸗ 1 Allah, Allah . fol 
get mir! ae 

(Er zieht den Saͤbel. 4 Getümmel. Man 

gehorcht feinen. Befehlen. Die Lichter vers 


ſchwinden, die Säbel klirren, die Ketten fal⸗ 


len, die Sklaven bewaffnen ſich.) 
Balduin. (ſtaunend) Greis, was thuſt du 


von hundert Bewaffneten iſt das Kloster ums, 


ringt. 

Emir. (mit Geber Beseiflecung): und wäten 
ihrer wie Sand am Meer! jetzt iſt der Augen⸗ 
blick gekommen, meinen Ring zu löſen. Kite 


der, im Nahmen des Propheten, wer mich liebt, 


verläßt mich nicht! Stürmt die Pforte, erklimmt 


die Mauern, werft alles vor euch nieder! Ich 


an enrer ann: rn. Ben EN 11 


f Calle ab) 


der eilt mir zu Hülfe, und ich — ich habe im 


—— 
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Balduin. Engel Gottes, ich der Erſte! 
Rettung, Rettung! Cer zieht fein Schwerdt mit 
der Linken, und ſtuͤrzt nach. Conrad folgt. Pau) 


Fünfter Auftritt. 
ab ben a (binter der Stine) 


6 Hier, Heinrich, binde die pferde feſt Du, 
Bottfried, leite mich, denn ich kann vor Mü⸗ 
digkeit kaum noch die Glieder rühren. (er er⸗ 

{heine auf einen Knappen gehüͤtzt) 

Knappe. Wollt ihr nicht ausrußen . chr 
würdiger Herr? 

Adhem. Nein, mein Sohn. Dan muß 
nicht ruhn, ſo lange man einen Freund in Ge⸗ 
fahr weiß. Sagteſt du nicht, er habe in Ver⸗ 
zweiflung gerufen? nur ich allein könne noch ihn 
tetten? 5 | 

Knappe. So rief er. 1 
Adhem. Eilig dann, mich dak, ich bbre 
Getümmel. O daß Alexius fo: lange mich in 
Lager hielt. (ab jenfeits) 


Sechſter Auftritt | 


(Das Innere ber Kloſterkirche. Im eee 
der Hochalter. Rechts eine friſch vermauerte, 
und links eine offene Blende, zu welcher dreh 
oder vier Stuffen fübren. Quaderſtücke liegen 
bereit, am auch dieſe zu vermauern. Zw e 


0 
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Lay enbrüder mit Hammer und Kelle ſte⸗ 
hen neben der Niſche. Einzelne Glockenſchläge 
und lang- ausgehatene Trauertöne einer Harmo⸗ 
nika in der Ferne. Die Ron nen ziehen 
verſchleyert mit geſenkten Häuptern herein, und 

ſtellen ſich zu beyden Seiten Darauf die Ae b⸗ 

tiſſin. Hinter ihr Emma im Sterbekleide, ö 

mit dem Crueiſix in der pad, von ia e J 
e getragen.) N gi che Di 
Cbleſt. Maria! — Eiiſtammtg bin N 

ei bich verürtheilt. Haſt bu zu deiner. 
Rechtfertigung noch etwas zu ragen? A a 
Emma. (kaum hörbar) Ihr wißt u - — 
Barmherzigkeit! f 
Cböleſt. Die findeſt du bald dorf‘ Gi 11 
irrdiſche Mitleid bat Br das ieh © 
keine 5 
"Emma. Gibt mir Gift — uicht dieſen gr äh. 
lchen Do 
= le Des ig dens free fiche er⸗ 
Femme. ol Nee 
Emma. (ſinkt zeiten: schon auf die 
Kniee. er 

ö leſt. (legt beyde Hände auf fie, und blickt 
wel, gen Himmel. 

Die No un en, becher fu, mit befallenen 94 
he aufe) n 5 
Cbleſt. Wohlen — bebt fie auf, 5 führt fie 
den letzten Sauren. Gang. (die beyden Nonnen er- 
heben die 8 e en eee 


NG * 


Ein: Shaufpiele 9s 


Die übrigen Nonnen. (mit dumpfen Ge⸗ 
an Gott ſtärke die Lei dende! a 

‚Edleft. Schweſter Maria — an des Todes 
Pforte ſchwindet jeder Groll. Ich umarme dich 
noch einmahl mit mütterlicher Angſt und Liebe! . 
ich ſegne dich — bald haſt du überwunden, — 
(ſie winkt, man ſchleppt Emma nach der Blende.) | 

Die Nonnen. Ene Veit ſtärke ſie 


: int letzten Kampfe! 


Cöleſt. (ſieht ihr Ban nach Es ſcheint ei⸗ 


0 nen Augenblick, ‚fie. wolle Emma zurückrufen; ; aber 


bald wendet fie ihr Haupt abwärts, und verhüllt 
ſich) Layenbrüder, thut eure Pflicht! 
Die kayenbrüder. (empfangen Emma aus 
den Haͤnden der Nonnen, und heben fie. hinauf in 
die Blende, wo ſt fie mit geſchloſſenen Augen und biw 
gendem Haube, halb kniet, halb liegt.) 5 
Emma. Ich ſterbe ne, — ee ber⸗ 


er meinen Mördern! 


Cöleſt. Vollende! 5 a 
Die bayenbrüder. (ſetzen ſchnel die er⸗ 


| fen Quadern vor die Blende, und ſchlagen ſie mit 


ihren Haͤmmern feſt.) 
Alle Nonnen. Cfallen auf die 1 und 


g mucmeln )) Requiesce i im! \paee!!, (die Layenbrü⸗ 


der fahren fort zu mauern, fo, daß in kurzem nur 


noch Emmas Haupt ſichtbar bleibt.) 


Cöleſt. Sie hat gebüßt — der e 
iſt verſöhnt — ihr Tod entfündige die entweih⸗ 
ten Mauern — Hallige, Jungfrau! nimm ſie 


gnädig auf — trockne die irrdiſchen ec 
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und reich” ihr den ewig blühenden Kranz dek 
himmliſchen Liebe. (während dieſer Rede deruahm 
man bereits ein fernes Getümmel. Glocke und Har⸗ 
monika ſchweigen.) | 
Cöleſt. (horcht) Was giebt es draußen e 
Die Nonnen. (werden aufmerkſam) ; 
Cöleſt. (unruhig) Welch ein Getümmel! 


Cain den Layenbruͤdern) Eile, und vollendet euer 


Werk. (Geſchrey in der Ferne) Allah! Allah! 
Cbleſt. Großer Gott, das Kriegsgeſchrey 
der Ungläubigen! (die Ronnen taumeln anf. Die 
Layenbruͤder laſſen ihre Werkzeuge fallen, entfer⸗ 
nen ſich einige Schritte von der Blende, und lau⸗ | 
ſchen ängſtlich) 
/ Cöleſt. (verwirrt umher gebend) Seyd ku⸗ 
big — faßt Muth — der Schirmvogt wacht. 
Eine Nonne. Der Lärm kommt näher. 
Eine Andere. Säbelgeklirr. 
Cöleſt. Sie kämpfen jenſeits der Mauer- 
Eine Nonne. Nein, nein, das iſt im 
Kloſterhofe. (die Ronnen laufen aͤugſtlich durchein⸗ 
ander. Die Lahenbruͤder flüchten.) ! 
Cöleſt. Ewige Vorſicht, was haben wir 
verbrochen? — ſtehn wir nicht hier in unſerm 
Beruf, unſere Heilige wird uns ſchützen, fie 
muß ung f(hügen! 
Eine Nonne. Gott, man bricht an der 
Kit chenthür! (alle Ronnen fliehen zum Hochaltar) 
Cöleſt. (allein im Vordergrunde, ringt dis 
Hande, und lauſcht mit ſtarrem Entſetzen.) 


ein Safer. * 
er eb enter Auftritt. 


(ie 8bür wird bewelifim erbliche gap! auoh! 2 | 
tönt es berein. Einige fechtende Reiſige werden 
niedergeworfen. Die Türken 59 10 über he 
hinweg, der E m i t an ihrer Spitze.) l 


Emir. (zu fine Gefolge) Genug, BEER 
tet euch ruhig, hier ſind nur Weiber. Scho⸗ 
net ihrer. (zu Cöleſtinen) Wo iſt die Unglück⸗ 
liche? rede oder du biſt des Todes! 

Cbleſt. (cſtellt ſich ihm mutgig entgegen) Tödte 
mich, denn ich ſchweige. N 0 
Emir. (ſchaut um fi. und erblickt die nur 
halb vermauerte Blende) Ha, dort, herbey, zu 
Hülfe! Cer eilt mit einigen Türken hinzu, und 
reißt die Steine auseinander) Sie iſt es, ellt, 
ſchafft ihr Luft! Großer Prophek, dieb ihr 
das Leben wieder! (er ergreift fie)‘ 
Balduin. (noch hinter der Szene) Laßt wich | 
hinein, Emma, Emma N HE Ahern wollen Ben 5 
Emir beyſtehen) 5 
Emir. Laßt Mich meiner Väter Gott wild | 
mir die letzte Kraft verleihen, daß ich ſie dank⸗ 
bar in meines Wohlthäters Arme trage! (er 
hebt ı und trägt fe einige Schritte) „ 
Balduin. (kürzt herein) Wo, wo! 8 

Emir. (tragt fie ihm entgegen, und legt fie in 
feine Arme) Da, nimm ſie hin, dank dem Pro⸗ 
pheten, jetzt bab ich dir vergolten! son Bi, er⸗ 
a, in die Arme der Seinigen) g 


G 
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Balduin. (drückt Emma ungeſtuͤm an ſeine 
Bruſt) Emma, Emma! 
Emma. (erwachend, ſi eht ſtaunend um ſich hee, 
erblickt ſich endlich in des Geliebten Arme, und 
ſchmiegt ſich baftig an fine druf Ich lebe, Gott, 
ich lebe! | 
Cöleſt. Im Nahmen der heiligen Kirche 
verfluch ich dieſen Bund! Verflucht ſey euer 
Geſchlecht bis in das tauſendſte Glied! ee 
Jammer folgt dir, „ 


Lezter Auftritt. 4 1 
10 e bai plötzlich ee af 5 


4 Ad hem. Halt! 7 0 
2 5 Cöleſt. Gott, was ſeh ich, der beget! 

Balduin. Engel der Freunsſchaft, MM bu 
e hernieder! 

Ad hem. (feyerlich) Ritter alba von 
Eichenhorſt, „ Werft du mit sen gg 
priefterlic verlobt? 

Balduin. Das war ig! 88 8 
A dhem. Nun dann, ſo löſe ich ihr Ge⸗ 
lübde, Kraft der Gewalt, mit welcher der hei⸗ 

* Vater mich ausgerüstet. . 

Valdul n. Triumph, die treue diebe ſiegt! 


Chleſt. Stürzt über mir e ibe 
entweihten Mauern! 9 390 


Ein Schauſpiel. 99 
Balduin. Emma, zu ſeinen Füßen! 
Emma. (kniet neben Balduin) Gott, deine 
Wunder machen mich ſtumm! ä 
Adhem. (legt beyde Haͤnde auf fie) Empfan- | 
get den Segen der Kirche! ; 
8 Vorhang fälle.) 


Einioe 


Anmerkungen für bie Buͤhne. 


= 


10 Der Trompetenſoß in der erſten Szene 
des Iten Aufzuges ‚und ber Marſch in der Zen 
Szene, müſſen nur ſehr ſchwach zu hören Lyn, . 
und würden vielleicht am beſten außer dem Schau⸗ 
ſpielhauſe vor einem offenen Fenſter angegeben 


| alles 


a) Ole Kleidung des Biſchofs muß eine Mir 
| ſchung von Geiſtlichen und Kriegeriſchen feyn , 
denn Adhemar war zugleich ein Held. 5 
3) Die Kloſterglocke muß ja nicht fein klin⸗ 
gen, en ſehr dumpf. Man bewirkt das 
am beſten durch eine große Glasſcheibe, an wel⸗ 
che mit einem Leder gefütterten Klöppel geſchla⸗ 
gen wird, indem man bie Scheibe EIER Ban⸗ 
de frey aufhängt. Sun 
49 Zu Anfang ber Aten Szene des aten Auf⸗ 
zuges kann, ehe Bohemund zu ſprechen anfängt, 
die ganze Gruppe ſich etwas vorwärts bewegen. 
| 5) Für kleinere Bühnen kann allenfalls die 
zweyte Dekoration des Iten Aufzuges, die erſte 
des Zten Aufzuges, und die erſte des sten Auf⸗ 
zuges, nur eine ſeyn. Auch können die verſchie⸗ 
denen Zimmer im Kloſter im N durch Eines 
dargeſtellt werden. 


8 


75 gehn geſprochen. 


A Be 


) Im Zten Aufzuge muß das Geſträuch 
Abe der Grotte ſo hoch ſeyn, daß man, zu 
Ende der zweyten Szene, Balduins Haupt nur 
ein einziges mahl dazwiſchen erblickt. Die hervor⸗ 
ragenden Steine müſſen ſo geſtellt ſeyn, daß 
Balduin nur einen Augeublick braucht, um her⸗ 
ab zu ſpringen. 1 

7) In der 12ten Szene des zten Aufzuges 

müſſen ſich die Nonuen wohl hüthen, ihren Wi⸗ 
e nicht komiſch zu machen. Sie dürfen 
Balduin ſo wenig als möglich berühren, ſondern ſich 
ihm nur in den Weg ſtellen, ihn abhalten. Eben 
ſo darf das Fortſchleppen Emmas ja kein widerli⸗ 
ches Zerren fein 2 

8) In der roten. Seen des Aten Aafzuges 
muß Emma ſo decent als möglich über die Bühne 
getragen werden, und die Pförtnerin muß den Non 
nen faft freywillig folgen. 

9. Das Chor der Nonnen muß böchſt ein⸗ 
fach / im alten Kirchenſtyl komponirt ſeyn, und 
keine Wiederholungen haben, auch ohne Ritornel 
anfangen. | \ 

10) In der Aten Szene haben die Türken 
deutſche Schwerdter bey ſich Caußer ihren eige⸗ 
nen), mit welchen fi ie nachher die ee 
bewaffnen. 

11) Die ganze gte 5 wird im Bor ber⸗ 
132) Das Gemurmel der Nonnen in ber 
Szene muß in einem Einzigen tiefen Tone ge⸗ 
ſchehen. 5 


- 
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13) Die Orgel oder 8 mußn nur b. 
leiſe töuen, eben fo die Glocke. 0 

Auch muß das Geſchrey der Türken ja nicht 
zu nahe ſcheinen. Man macht dergleichen gewöhn⸗ 
lich hinter den Couliſſen, es ſollte aber weit men 
entfernt ſeyn 

Uebrigens iſt die Muſ ik zwiſchen 95 Iten 
und 2ten Aufzuge ein klagendes Adagio. Zwi⸗ 
ſchen dem 2ten und Zten dauert der türkiſche 
Marſch fort. Zwiſchen dem zten und Ateu ein 
düſteres Adagio. Zwiſchen dem Aten und sten 
wünſchte ich ein verzweiflungsvolles Preſto, wel⸗ 
ches dann und wann durch eine Art von Kirchen⸗ 
muſik und Blasinſtrumenten unterbrochen würde. 
Zu Ende des Stücks, wenn der Vorhang fällt, 
möchte es einen guten Effekt macheu, wenn der 
türkiſche Marſch noch e use 1 aber nue 
im ren 
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